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1. Einrichtungsprofil 

Baden-Württembergischer Landesverband 

für Prävention und Rehabilitation gGmbH - bwlv 

Renchtalstr. 14 

77871 Renchen  

1.1 Einrichtung und Anschrift 

Jugend- und Drogenberatung 

Reutlingen 

Albstr. 70/1 

72764 Reutlingen 

Tel.: 07121/1655-0 

Fax: 07121/1655-20 

Die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen ist barrierefrei erreichbar. 

1.2 Zuständigkeitsbereich 

Stadt und Landkreis Reutlingen 

1.3 Zielgruppe 

Menschen, die illegale Substanzen konsumieren, Gefährdete, Missbrauchende und deren An-

gehörige. Menschen mit Alkohol- und/oder Medikamentenproblemen bis 24 Jahre. Menschen 

mit substanzungebundenen Süchten wie Spielsucht, übermäßigem Medienkonsum oder Por-

nografiesucht bis 24 Jahre. 

 

Erwachsene ab 25 Jahren mit der Primärdiagnose Alkohol, Glücksspielsucht und/oder ande-

ren Verhaltenssüchten werden an die Suchtberatungsstelle der Diakonie des Landkreises 

Reutlingen verwiesen. 

 

1.4 Geschäftsführung und Leitung 

Geschäftsführer: Oliver Kaiser, Renchtalstr. 14, 77871 Renchen 

Leitung:  Nathalie Dennenmoser 

Diplompädagogin  

Sozialwirtschaftlerin (M.A.) 

Albstr. 70/1 

72764 Reutlingen  

E-Mail: nathalie.dennenmoser@bw-lv.de
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2. Vorbemerkungen  

2.1 Vorbemerkung 

 

Liebe Lesende, 

 

Sucht ist kein Randthema unserer Gesellschaft, sondern eine soziale und gesundheitspoliti-

sche Herausforderung, die viele Menschen direkt oder indirekt betrifft. Hinter jeder Statistik 

stehen persönliche Geschichten von Belastung und Ausgrenzung, aber auch von Mut und 

Veränderung. Suchtberatung bedeutet deshalb weit mehr als die Bearbeitung individueller 

Problemlagen – sie ist ein zentraler Bestandteil sozialer Daseinsvorsorge.  

 

Die Entwicklungen des vergangenen Jahres zeigen erneut, wie hoch der Bedarf an nied-

rigschwelligen, verlässlichen und fachlich qualifizierten Suchtberatungsangeboten ist. Gleich-

zeitig wird deutlich, dass Suchterkrankungen häufig eng mit anderen sozialen Herausforde-

rungen verbunden sind – etwa mit Armut, psychischen Erkrankungen, Wohnungsproblemen 

oder anderen unsicheren Lebensverhältnissen. Eine wirksame Suchthilfe braucht deshalb 

stabile Strukturen, verlässliche Finanzierung und eine enge Zusammenarbeit mit anderen Be-

reichen des Gesundheits- und Sozialwesens.  

 

Eine zukunftsfähige Suchthilfe erfordert zudem gesellschaftliche Aufmerksamkeit und politi-

sche Verantwortung. Prävention, Beratung und Unterstützung müssen dauerhaft gesichert und 

weiterentwickelt werden, damit Menschen mit Suchterkrankungen und ihre Angehörigen recht-

zeitig Hilfe erhalten können.  

 

Die Arbeit der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen lebt vom großen Engagement der 

Fachkräfte, von Kooperationen in der Region und von dem Vertrauen der Klientel. Der vorlie-

gende Jahresbericht gibt Einblick in diese Arbeit, macht Entwicklungen sichtbar und zeigt zu-

gleich auf, vor welchen Herausforderungen die Suchthilfe und die Jugend- und Drogenbera-

tung Reutlingen stehen.  

 

Wir hoffen, dass dieser Bericht dazu beiträgt, die Bedeutung einer starken und gut ausgestat-

teten Suchtberatungsstelle deutlich zu machen und den fachlichen Austausch weiter zu för-

dern.  
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Ein besonders großer Dank gilt an erster Stelle dem gesamten Team der Jugend- und Dro-

genberatung Reutlingen. Dank dieses Engagements konnten wir im vergangenen Jahr 583 

Betreuungen durchführen. Im Jahr 2025 wurden über das Projekt „Peers an Fahrschulen“ 45 

Veranstaltungen durchgeführt und 996 Teilnehmende erreicht. Dies ist ein signifikanter An-

stieg im Vergleich zum Vorjahr 2024, in dem mit neun Veranstaltungen 253 Fahrschüler:innen 

erreicht wurden. 

 

Das Jahr 2025 war einmal mehr von Herausforderungen geprägt. Ein gravierendes Ereignis 

war die Cyberattacke auf den bwlv im Sommer 2025, welche die Arbeitsbedingungen über 

eine längere Phase enorm erschwerte und als sehr einschneidend empfunden wurde.  

 

Die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen war im Jahr 2025 mit lediglich 5,15 Fachkraft-

stellen besetzt. Wie auch schon im Jahr 2024 waren die Fachkraftstellen reduziert, da das 

erhebliche finanzielle Defizit aus den Vorjahren weiterhin zu gravierend ist. Die zunächst vo-

rübergehend geplante Kürzung der Fachkraftstellen in der Jugend- und Drogenberatung Reut-

lingen ist nun im dritten Jahr angelangt und erfreulicherweise weniger einschneidend wie noch 

im Jahr 2024 (4,95 Fachkraftstellen). Auch im 2026 bleibt die Jugend- und Drogenberatung 

Reutlingen mit 5,15 Fachkraftstellen besetzt. Eine nochmalige Reduzierung hätte für ein so 

kleines Team spürbare Folgen. Ein erneuter Rückgang der Betreuungszahlen könnte eine da-

von sein. Im Vergleich zum Vorjahr haben wir wieder Präventionsveranstaltungen durchge-

führt, das heißt, wir haben den Fokus darauf verlagert. Insgesamt wurden im Jahr 2025, ab-

gesehen von den Peers an Fahrschulen-Veranstaltungen, 121 Veranstaltungen durchgeführt. 

Aufgrund der Stellenreduktion konnten 2024, bis auf HaLT, die Präventionsveranstaltungen 

nicht angeboten werden. Die Wiederaufnahme von Präventionsveranstaltungen hatte für uns 

eine sehr hohe Bedeutung. Besonders im Jahr nach der Cannabis-Legalisierung und der 

dadurch immens hohen Bedeutung von Suchtprävention (siehe auf 2.2 und 2.3).  

 

Seit ca. fünf Jahren beobachten wir zudem eine Zunahme von Verelendung, Vereinsamung, 

angstbezogener Störungen, Mischkonsum sowie multimorbiden physischen Begleiterkrankun-

gen und komorbiden Störungen. Aufgrund gesamtgesellschaftlicher Veränderungen ist außer-

dem ein erhöhtes Aggressions- und Gewaltpotenzial zu konstatieren. Einzelne Fälle binden 

deutlich mehr Kapazitäten als noch vor einigen Jahren. Das deckt sich auch mit dem Ergebnis 

der Landesstelle für Suchtfragen in Baden-Württemberg: „Die Betreuungen dauern länger, die 

Problemlagen der Klient:innen werden komplexer und erfordern intensivere Begleitung“ (LSS, 

2025, S.1).  
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Im Kontaktcafé hatten wir erneut einen leichten Anstieg der Besucher:innen-Anzahl. So konn-

ten wir im Jahr 2025 insgesamt 1.014 Kontakte erreichen. Im Vorjahr waren es noch 983 Kon-

takte, wobei wir im Vorjahr sogar noch eine zusätzliche Fachkraft hatten. Dies ist somit das 

vierte Jahr in Folge mit steigenden Zahlen und zeigt eindrucksvoll, wie unverzichtbar dieser 

Bereich ist – nicht zuletzt, da es keine gesetzliche Grundlage mehr für psychosoziale Substi-

tutionsbegleitung gibt. 

 

Mit diversen Aktionen und Zeitungsartikeln hat die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen 

im vergangenen Jahr auf ihre Anliegen hingewiesen und die Relevanz ihrer Arbeit gezielt in 

die Öffentlichkeit getragen. Darüber hinaus fanden einige Veranstaltungen mit interessierten 

Kommunalpolitiker:innen statt. 

 

Das gesamte Team der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen hat im vergangenen Jahr mit 

großem Engagement das Beste aus den vorhandenen Kapazitäten gemacht. 

 

2.2 Kluge Drogenpolitik rettet Leben  

Synthetische Opioide breiten sich von Norden kommend aus. Baden-Württemberg steht am 

Wendepunkt. Über 200 Drogentote im Jahr 2023 – Tendenz steigend. In Stuttgart sind 

bereits zwei Mädchen im Alter von 10 und 11 Jahren mit Opioid-Abhängigkeit in Behandlung. 

Die Opioid-Krise in den USA zeigt was passiert, wenn die Politik zu spät reagiert. Immer häu-

figer gelangen hochpotente Substanzen wie Fentanyl oder Nitazene in Umlauf. Konsumie-

rende wissen oft nicht, was sie einnehmen – die Folge: mehr medizinische Notfälle, mehr Tote, 

steigende Belastung für Notaufnahmen und Einsatzkräfte. Die Versorgungslage ist kritisch. 

Naloxon-Nasenspray als niederschwelliges Wirkmittel gegen Überdosierungen ist nicht flä-

chendeckend verfügbar. Es fehlt an Substitutions-Ärzt:innen, besonders im ländlichen Raum. 

Im Landkreis Reutlingen gibt es eine einzige Substitutionsambulanz. Vor zehn Jahren waren 

es noch acht Arztpraxen. Entzugsangebote für junge Menschen sind unzureichend. Frühwarn-

systeme fehlen – gezielte Maßnahmen kommen zu spät. Die bundesweite Entlassung von 

Naloxon aus der Verschreibungspflicht seit 13.10.25 bietet große Chancen, auch in Baden-

Württemberg wirksame Veränderungen vorzunehmen.  

 

Mit kluger Drogenpolitik heute retten wir morgen Leben – und verhindern eine Krise, 

bevor sie eskaliert.  

 

Unsere Forderungen sind:  

-Leben retten mit Naloxon und Ausbau des Behandlungsangebots:  
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Flächendeckende Versorgung relevanter Hilfesysteme wie Notfalldienste, Einsatzfahrzeuge 

der Polizei und niederschwellige Suchthilfe-Angebote mit Naloxon-Nasenspray.  

-Höhere Anreize für Ärzt:innen Substitutionsangebote zu schaffen: z.B. Fortbildungs- und 

Mentoring-Angebote, vereinfachte Bürokratie, erhöhte Vergütungssätze.  

-Gefahren frühzeitig erkennen:  

Rechtsverordnung für Drug-Checking festlegen. 

-Ausbau des Drogen-Monitorings z. B. durch Abwasseranalyse oder Spritzen-Tests.  

-Jugendliche besser schützen:  

Auch durch den Ausbau von Präventionsmaßnahmen.  

  

-Mehr spezialisierte Entzugsangebote für junge Menschen in  Krankenhäusern und Psychiat-

rien  

 

Zudem erwähnten wir bereits im letzten Jahresbericht, dass auch Multiplikator:innen in den 

Arbeitskreisen von einer massiven Verschlechterung der Lage vieler Jugendlicher im Land-

kreis Reutlingen berichteten. Es gäbe eine Zunahme von Jugendlichen mit gravierenden psy-

chischen Auffälligkeiten und der Konsum diverser harter Substanzen mit extremen Konsum-

mustern nehme bei den Unter 16-Jährigen zu. Diese Jugendlichen bewegen sich in einer fast 

ausweglosen Spirale aus Konsum, Verschuldung und der damit fast zwangsläufig verbunde-

nen Beschaffungskriminalität. Es gibt  Schüler:innen, die sich nicht mehr in die Schule trauen 

und aus Angst,- wegen unverhältnismäßig hoher dreistelliger Geldbeträge, die sie nicht be-

zahlen können,- „abgefangen“ zu werden, lieber die Schule wechseln oder zu Schulabsen-

tist:innen „werden“. Das Aufwachsen in Krisenzeiten, wie z.B. Kriege, Klimawandel, die Folgen 

der Corona-Pandemie, soziale Spaltungen sowie „Desinformation“ in den sozialen Medien und 

die permanente Medienpräsenz, scheinen zu diesen besorgniserregenden Entwicklungen bei-

getragen zu haben. 

 

2.3 Suchtberatung spart Folgekosten 

Suchtprävention ist wirksam, wissenschaftlich fundiert und unverzichtbar. Wir fordern eine Ge-

samtstrategie, um junge Menschen zu stärken und Suchterkrankungen vorzubeugen. 

 

Anbei finden die lesenden Personen ein Fallbeispiel, das unsere Forderung veranschaulicht:  

Jo (Name und Alter leicht geändert) ist fünfzig Jahre alt. Er ist das Kind suchtkranker Eltern 

und kam im Alter von sieben Jahren in eine Pflegefamilie. Auch dort waren die Umstände 

schwierig, sodass er erste Anzeichen von Depressionen entwickelte. Sport war für ihn ein An-

ker. Allerdings kam er in dieser Zeit auch erstmals mit harten Drogen in Kontakt.  
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Er entwickelte rasch eine ausgeprägte politoxikomanische Abhängigkeitserkrankung. Die De-

pressionen wurden schlimmer. Darüber hinaus litt und leidet er an einer schweren Herzerkran-

kung. Diese wurde bei der Wehrpflichtigen-Musterung festgestellt. Insgesamt war Jo dreimal 

für ca. fünf Jahre inhaftiert. Die Gesamtkosten für den Staat belaufen sich hierfür auf ca. 

200.000 Euro. Er unternahm fünf (teil-)stationäre Entwöhnungsbehandlungsversuche. Eine 

derartige Behandlung kostet je nach Länge und Art der Maßnahme ca. 40.000 bis 80.000 Euro.  

Seit etwa acht Jahren ist er im Rahmen der Substitutionsbehandlung relativ stabil. Abends kifft 

er, um einschlafen zu können und das Gedankenkreisen zu durchbrechen. Hierzu erhält er 

medizinisches Cannabis. Jo hat einen fünfzehnjährigen Sohn, Marvin (Name geändert). Dieser 

lebt bei der Kindesmutter, welche psychisch krank ist. Die Eltern sind getrennt, stehen jedoch 

in gutem Kontakt. Die Wochenenden verbringt Marvin bei seinem Vater.  

Die aktuellen Ziele sind: Die Erhaltung der Stabilität von Jo im Rahmen einer psychosozialen 

Begleitung sowie die altersentsprechende Aufklärung von Marvin über die Erkrankungen sei-

ner Eltern, damit er Resilienzen entwickeln kann und dem Kreislauf, selbst sucht- oder psy-

chisch krank zu werden zu entkommen. Die Beraterin von Jo kennt Marvin bereits seit seiner 

Geburt. Die Familie nimmt regelmäßig an Fitkids-Aktionen der Jugend- und Drogenberatung 

Reutlingen teil.  

Dies verdeutlicht, wie wichtig eine frühzeitige und gezielte Hilfe für betroffene Familien und 

potenziell gefährdete Kinder ist. Zudem sind eine flächendeckende und verbindliche Regelfi-

nanzierung, landesweite Standards und ein Gesamtkonzept für die Suchtprävention in Baden-

Württemberg unabdingbar, um Kindern suchtkranker Eltern wie Jo und nun Marvin zielgerich-

tet Unterstützung bieten zu können sowie sie frühzeitig zu identifizieren. 

 

Was soll dieses Fallbeispiel erläutern? 

Aus volkswirtschaftlicher Sicht wirken Drogenberatungsstellen nachweislich kosteneffizient. 

Jeder in Beratung und Prävention investierte Euro, spart ein Vielfaches der späteren Kosten 

in den Bereichen Gesundheit, Soziales und öffentliche Sicherheit. Es handelt sich somit nicht 

um eine freiwillige Zusatzleistung, sondern um eine verantwortungsvolle und nachhaltige In-

vestition. 

 

Somit ist die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen eine kosteneffiziente und entlastende 

Hilfe für den Landkreis. Laut der SROI-Studie spart jeder investierte Euro in die Suchthilfe 17 

Euro an Folgekosten.  

 

Problematischer Konsum von Alkohol, Drogen und anderen psychoaktiven Substanzen betrifft 

alle Kommunen – unabhängig von ihrer Größe oder sozialen Struktur.  
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Er wirkt sich nicht nur auf die direkt betroffenen Personen aus, sondern ebenso auf deren 

Familien, Arbeitgeber, Schulen, den öffentlichen Raum sowie auf die Gesundheits- und Si-

cherheitskosten – so auch in Reutlingen. Die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen wirkt 

somit präventiv und stabilisierend. Sie trägt zur Vermeidung von Folgeproblemen bei.  

 

Die Sicherstellung der Daseinsvorsorge ist eine zentrale Aufgabe jeder Kommune. Sie umfasst 

nicht nur die klassischen Bereiche wie Wasser- und Energieversorgung oder Bildung, sondern 

auch die soziale und gesundheitliche Grundsicherung. In diesem Zusammenhang ist es aus 

unserer Sicht zwingend erforderlich, die Jugend- und Drogenberatung ausdrücklich als Teil 

der kommunalen Daseinsvorsorge zu verstehen und langfristig zu sichern. 

Aus diesem Grund setzen wir uns auch dafür ein, die Suchtprävention flächendeckend zu 

stärken, um Folgekosten und Chronifizierung entgegenzuwirken.  

Suchtprävention sollte sich an den aktuellen Präventionsstandards orientieren und in der Le-

benswelt junger Menschen verortet sein. Dies ist dringend erforderlich und wird in Zukunft 

noch bedeutsamer werden, wie die beiden Fälle aus Stuttgart verdeutlichen. Suchtprävention 

sollte durch geschulte und erfahrene Fachkräfte aus der Suchthilfe durchgeführt werden. Die 

umfangreichen Materialien der BzGA ersetzen diese im Einsatz von Lehrkräften oder anderen 

Sozialarbeiter:innen nämlich nicht. Darüber hinaus sollte Suchtprävention bei gefährdeten Ju-

gendlichen als Türöffner für weiterführende Gespräche in einer Suchtberatungsstelle dienen, 

auch um u.a. individuell geeignete Veränderungshilfen anbieten zu können. Suchtprävention 

kann somit der Entstehung oder Verschlimmerung einer Suchterkrankung entgegenwirken. 

Darüber hinaus muss die Sicherung der Finanzierung der ambulanten Suchthilfe bzw. auch 

die Dynamisierung unbedingt gesichert werden.  

 

 

 

 

 

 

  



8 
 

3. Statistiküberblick 

3.1 Klient:innen und Betreuungen 

Die Auswertung erfolgte mit dem Klient:innen-Verwaltungsprogramm Contur. Ähnlich wie im 

Vorjahr lässt sich resümieren, dass die Klient:innen- und Betreuungszahlen im Bereich der 

PSB leicht zurückgegangen sind, wohingegen im Kontaktcafé sowie in der AWS ein erneuter 

Anstieg zu verzeichnen ist. Nachfolgende Schaubilder geben eine Übersicht sowie Entwick-

lungen im Vergleich zum Vorjahr: 
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Aus diesen Schaubildern wird ersichtlich, dass wir dem bundesweiten Trend folgen. Es gibt 

eine steigende Zahl von Langzeitbegleitungen, wodurch sich die auffällige Verringerung der 

beendeten Fälle erklärt. Die erhebliche Zunahme der Fälle in der JVA (von 10 in 2024 auf 28 

Fälle in 2025) ist auf die kontinuierliche Beratung sowie auf die gute Kooperation mit der Ju-

gend- und Drogenberatung Tübingen zurückzuführen, welche die Klient:innen aus der JVA 

Rottenburg häufig vorbetreut. Die Anzahl der Angehörigen ist ebenfalls deutlich gestiegen von 

47 (2024) auf 75 (2025).  

3.2 Geschlechterverteilung 

Die Geschlechterverteilung der Klient:innen in der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen 

stellt sich 2025 wie folgt dar: 

 

 

Das Verhältnis von betroffenen Männern zu betroffenen Frauen mit einer Suchterkrankung in 

unserer Beratungsstelle ist auch im Jahr 2025 nahezu konstant geblieben: 2025: 69,23 Män-

ner und 30,77 Frauen, im Jahr 2024 waren es: Frauen 29,6 %, Männer 70,4 %). 

3.2 Altersverteilung 

Die Altersverteilung der Klient:innen in der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen stellt sich 

2025 detailliert folgendermaßen dar: 
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Das Durchschnittsalter unserer Klient:innen beträgt 34,96 Jahre und bewegt sich damit auf 

demselben Niveau wie in den Vorjahren. Inzwischen verzeichnen wir eine Zunahme von Men-

schen über 60 Jahre, die schwerstabhängig sind. Das ist sicherlich auf die mittlerweile deutlich 

verbesserte Versorgungslage (Substitution) im Vergleich zu früheren Jahren zurückzuführen. 

 

3.3 Substanzbezogene Hauptdiagnose 

 

Substanzbezogene Hauptdiagnosen 

nach ICD-10 
Anzahl 2025 Anzahl 2024 

Alkohol  62 79 

Opioide 140 126 

Cannabis  188 170 

Sedativa / Hypnotika  5 3 

Kokain 86 49 

Stimulanzien (inkl. Koffein, Ecstasy) 36 30 

Halluzinogene  0 0 

Tabak  4 3 

Flüchtige Lösungsmittel  2 1 

And. psychotr. Substanzen 3 4 

Pathologisches Glücksspiel 4 8 

Exzessiver Medienkonsum 12 18 

Essstörungen 0 0 

Polyvalentes Konsummuster 133 95 

Nicht gesetzt 41 45 

 

* in Bezg. Auf die Betreuung von Betroffenen mit  

2 und mehr Kontakten 

 

Aus der Tabelle geht hervor, dass die Zahl der Klient:innen mit der Hauptdiagnose Alkohol im 

Vergleich zum Vorjahr, in welchem diese leicht anstieg, gesunken ist (von 79 im Jahr 2024 auf 

62 im Jahr 2025). Die Zahl der Cannabisabhängigen ist erneut leicht angestiegen (2024: 170, 

2025: 188, im Vergleich, 2023: 162). Die Zahl der Opiatabhängigen ist im Vergleich zum Vor-

jahr leicht gestiegen (von 126 im Jahr 2024 auf 140 im Jahr 2025).  

Die Anzahl der Personen mit der Hauptdiagnose Kokain hat erneut sehr deutlich zugenommen 

(von 49 im Jahr 2024 auf 86 im Jahr 2026, im Vergleich, 2023: 34).  
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Dies deckt sich mit dem bundesweiten Trend. Die EUDA hat ermittelt, dass eine Zunahme von 

Kokain im Abwasser im Zeitraum von 2024 auf 2025 um 22% gestiegen ist.  

Auch die Zahl der Personen mit der Hauptdiagnose Stimulanzien ist erneut leicht angestiegen 

(von 30 im Jahr 2024 auf 36 im Jahr 2025). Pathologisches Glücksspiel und insbesondere 

exzessiver Medienkonsum haben hingegen im vergangenen Jahr abgenommen. Dies deckt 

sich nicht mit dem bundesweiten Trend. Fraglich ist, ob die junge Klientel nicht in der Jugend- 

und Drogenberatung Reutlingen ankommt und wie diese Zielgruppe möglicherweise besser 

erreicht werden könnte. Vielleicht ergibt sich im kommenden Jahr eine größere Resonanz, in 

dem wir uns wieder verstärkt als Medienkompetenzzentrum positionieren und die Suchtprä-

vention im Bereich Medien wieder aufnehmen werden. Wie im Vorjahr haben wir außerdem 

einen hohen Anteil von Klient:innen mit einem polyvalenten Konsummuster. Dieser ist somit 

erneut gestiegen. Dies deckt sich mit den bundesweiten Tendenzen und der Zunahme der 

Komplexität der Fälle.  
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4.Mitarbeiter:innen 

4.1 Das Team 2025 

   

  

Jeanette Merges 

Dipl. Sozialarbeiterin (FH), 

analytisch orientierte  

Sozialtherapeutin (GVS), 

stellvertretende Leitung, 

Beratung und Vermittlung, 

Qualitätsmanagement, 

DigiSucht, Nachsorge, Auflagen-

gruppe 

Thomas von Lautz 

Dipl.-Pädagoge, 

Beratung und Vermittlung, 

Nachsorge, Gaming, 

Internetspielsucht,   

Assistenz im eigenen Wohn- 

und Sozialraum,  

Substitutionsbegleitung 

Verena Sulfrian 

Dipl.-Sozialpädagogin/Sozialarbeiterin 

(FH), 

Beratung und Vermittlung, 

Nachsorge,  

HaLT-Koordination, 

Substitutionsbegleitung 

   

Nathalie Dennenmoser 

Dipl.-Pädagogin, 

Sozialwirtschaftlerin (M.A.), 

Leitung, 

Qualitätsmanagement, 

Beratung und Vermittlung, 

Nachsorge, Fitkids, Social Media, 

Realize it, 

aufsuchende Suchtarbeit, 

Kontaktcafé, DigiSucht, 

Substitutionsbegleitung 

Matthias Günzler 

Dipl.-Sozialpädagoge (FH), 

Beratung und Vermittlung, 

Prävention, 

Sucht auf der schwäbischen Alb, 

aufsuchende Suchtarbeit, 

Kontaktcafé, 

Substitutionsbegleitung 

 

Teresa Krampulz 

Psychologin (M.Sc.), 

Beratung und Vermittlung, 

Nachsorge,  

HaLT, aktuell in Elternzeit 
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Simon Heinicke 

Sozialarbeiter (B.A.) 

Assistenz im eigenen  

Wohn- und Sozialraum 

Beratung und Vermittlung,  

Fitkids, Medien 

 

Jeanne Guedes Auditor  

Sozialarbeiterin (B.A.) 

Assistenz im eigenen Wohn- und 

Sozialraum, 

aktuell in Elternzeit 

 

Marina Schilling 

Sozialpädagogin (M.A) 

Beratung und Vermittlung, HaLT-

Fachkraft, aufsuchende Suchtar-

beit in der JVA 

Substitutionsbegleitung  

 

 
  

Virginia Haitz 

Verwaltung 

 

Dr. Jamil El Kasmi 

Facharzt f. Psychiatrie und  

Psychotherapie 

Chefarzt der Abteilung 4 PP.rt 

Stellv. Ärztlicher Direktor 

Leitung amb. Rehabilitation 

 

Fr. Kluska 

Fachärztin für Psychiatrie und  

Psychotherapie 

Oberärztin der Abteilung 4  

Abhängigkeitserkrankungen 

Ärztliche Stationsleitung TAZ  

Abteilung 4  

Abhängigkeitserkrankungen 

 



14 
 

   

Felix Hamann 

Pädagoge (M.A.) 

Assistenz im eigenen     

Wohn- und Sozialraum 

  

4.2 Veränderungen im Team 

Herr von Lautz wurde erneut mit 20 % in die Assistenz im eigenen Wohn- und Sozialraum 

versetzt – eine unmittelbare Folge des seit dem Jahr 2024 notwendigen Stellenabbaus. Frau 

Guedes-Auditor ging nach ihrer Elternzeit erneut in ein Beschäftigungsverbot. Ab dem 

01.10.2025 wurde das Team durch Herrn Heinicke verstärkt, der die Vertretung von Frau Gue-

des-Auditor mit 60 % in der Assistenz im eigenen Wohn- und Sozialraum sowie mit 25 % in 

der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen übernahm. Von März bis Juli 2025 hatte die Ju-

gend- und Drogenberatung Reutlingen einen Praktikanten. Für das Jahr 2026 liegen bereits 

einige Bewerbungen für Praktika vor. So sind für das Jahr 2026 drei Praktikant:innen einge-

plant. 

5. HaLT-Programm 

Bild einer Veranstaltung 
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Das HaLT-Programm musste sich im Jahr 2025 wieder vielfältigen Herausforderungen stellen. 

Die HaLT Förderphase III wird Ende 2026  auslaufen. Jedoch soll eine HaLT Förderphase IV 

aufgelegt werden. 

 

Neu sind die vielen durchgeführten Workshops in Fahrschulen „Sicher unterwegs“.  

 

Die HaLT Schulung von Peers für Einsätze an Fahrschulen wurde wieder durchgeführt und es 

sind jetzt sieben Peers an sieben Reutlinger Fahrschulen im Einsatz. Es konnten dabei fast 

1000 junge Fahrschüler:innen erreicht werden.  

Eine Kooperation mit der Hochschule für Sozialwesen besteht weiterhin. 

Insgesamt haben wir nun an 3 Durchläufen mit der hiesigen Hochschule für soziale Arbeit 

erfolgreich kooperiert. 11 Studierende des 3. Semesters haben in dem „Projekt Sicher unter-

wegs“ Praxisforschungsarbeiten zu folgenden Themen absolviert: 

 

- Peers an Fahrschulen „Sicher unterwegs“- ein HaLT Projekt (22/23) 

 

- Akquirierung von Ehrenamtlichen für das Projekt „Peers an Fahrschulen“(23/24)- Ergebnis 

u.a. knapp 40% gaben an, bereits alkoholisiert am Straßenverkehr teilgenommen zu haben, 

knapp 30% sind bereits alkoholisiert Auto gefahren. Die Studierenden konnten wir als Referie-

rende beim Jubiläum von BIG Peers an Fahrschulen gewinnen.  

 

-Wie können Fahrschulen für die Kooperation mit dem HaLT Programm im Rahmen der Dro-

genprävention gewonnen werden. (25/26) Neun weitere Fahrschulen wurden online befragt. 

Die Ergebnisse stehen noch aus. 
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An Schulen konnten wir weiter viele analoge Präventionsveranstaltungen und digitale Eltern-

abende durchführen.  

Die Kooperation mit der Kinderklinik in Reutlingen ist nach wie vor unser Leuchtturm in Reut-

lingen und sehr hervorragend, auch wenn insgesamt die Zahl der Einlieferungen auch in Reut-

lingen wieder gleich blieb. „Alle kennen uns, schätzen uns und wissen Bescheid, dass wir 

kommen, das erleichtert uns die Arbeit vor Ort natürlich enorm.“ HaLTFachkraft 

 

In der zentralen Notaufnahme in Reutlingen und Münsingen gestaltete sich die Kooperation 

weiterhin sehr zäh, da die Pflegekräfte und Ärzt:innen stets einer hohe Belastung und Fluktu-

ation ausgesetzt sind und keinerlei zeitlichen Ressourcen haben. Unsere Handzettel für Ein-

gelieferte über 18 Jahre liegen aus und werden verteilt. Leider meldeten sich selbstständig 

wenige Ü18 jährige. 

 

Insgesamt haben wir durch die Alters-und Suchtmittelerweiterung „Alkohol plus Mischkonsum“ 

darüber hinaus wieder viele zusätzliche junge Menschen aus Schulen und der Jugendhilfe für 

das Angebot „Risiko Check“ gewinnen können. Unsere alkoholfreien Cocktailmixkurse wurden 

auch in diesem Jahr leider etwas weniger nachgefragt. Auch die Nachfrage von Elternabenden 

war rückläufig. 

 

5.1 Ziel des Leistungsangebots 

Ziel des Angebotes ist es, allen Kindern und Jugendlichen bis 21 Jahre, die am Wochenende 

mit Alkohol und erweitert auch mit Drogenintoxikation, in die Kinderklinik eingeliefert oder in 

der Jugendhilfe auffällig werden, sowie deren Eltern, eine HaLT Sofort-Intervention anzubie-

ten. Diese beinhaltet Information sowie Beratung und bei Bedarf weiterführende Hilfen, wie 

z.B. die Reflexion der Geschehnisse und das Auseinandersetzen mit dem riskanten Alkohol- 

und/oder Drogenkonsum. Außerdem umfasst das Angebot das erste Erarbeiten von Strategien 

zum risikoarmen Alkoholkonsum, zur Förderung der Resilienz und geht einer Einladung zum 

„Risiko Check“ in unserer Einrichtung einher.  

 

Die 18-21-Jährigen erhalten die Informationen über HaLT von der Zentralen Notaufnahme, der 

Jugendhilfe und Schulen. Alle betroffenen Jugendlichen und Eltern können sich auch selbst 

bei uns melden. 

 

Laut der Kinderklinik Reutlingen wurden 2025, 40 Kinder und Jugendliche am Wochenende 

mit Alkoholintoxikation eingeliefert.  
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Alle Kinder und Jugendliche in der Kinderklinik Reutlingen erhielten das Angebot zu einer Erst-

intervention am Krankenbett von einer ausgebildeten HaLT Fachkraft unserer Beratungsstelle. 

Auch deren Eltern erhielten das Angebot eines Elterngespräches, was fast alle anwesenden 

Eltern angenommen haben. 

 

5.2 Zielgruppe 

39-mal erteilten die Eltern ihre Zustimmung, die Kinder besuchen zu dürfen. Es wurde bei allen 

Kindern und Jugendlichen, bei denen eine Zustimmung vorlag, eine strukturierte Erstinterven-

tion am Krankenbett durchgeführt. 37 Kinder und Jugendliche nahmen auch nach ihrer Ent-

lassung aus dem Krankenhaus Folgetermine im Rahmen unseres Angebots Risikocheck in 

der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen wahr. 30-mal wurden deren Eltern beraten.  

 

5.3 Maßnahmen und Schwerpunktsetzung 

37-mal wurde ein Risikocheckangebot im Einzelgespräch in der Jugend- und Drogenberatung 

Reutlingen durchgeführt. Insgesamt wurden 29 Risikocheckgruppen mit zwei oder mehr Teil-

nehmer:innen angeboten. 

 

Die Jugendhilfe und Schulen nahmen unser Angebot in diesem Jahr wieder stark in Anspruch. 

Beim Risikocheck werden die Geschehnisse nochmals interaktiv reflektiert, so dass eine in-

tensive Auseinandersetzung mit dem riskanten Konsum möglich wird und Strategien zum risi-

koarmen Alkoholkonsum erarbeitet werden. Präventionsveranstaltungen zum Thema Alkohol 

in Schulen, Hochschulen und Jugendhäusern wurden 29-mal durchgeführt. Insgesamt wurden 

319 Kinder und Jugendliche bis 21 Jahre erreicht.  

 

Das Projekt an Fahrschulen „Sicher unterwegs“ hat sich etabliert und unsere ausgebildeten 

Peers konnten mit 45 Workshops 996 Teilnehmende an Fahrschulen erreichen. 

 

Des Weiteren wurden neun Multiplikator:innen-Schulungen mit insgesamt 36 Teilnehmenden 

durchgeführt.  

 

Unser neues Modul „Empfehlenswerte Lebenskompetenzprogramme für die Schule“ wurde an 

einer Schule erfolgreich durchgeführt. 

 

Die Risikokompetenzschulung zum Thema Alkohol für die 9./10. Klassen der Schüler:innen 

der Eichendorff Realschule wurde ebenfalls in diesem Jahr wieder erfolgreich in Präsenz zum 

10-Jahres Jubiläum durchgeführt.  
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Die Risikokompetenzschulung ist aus dem Projekt „Alkohol to go“ aus dem Jahr 2015 entwi-

ckelt worden und wird nach wie vor sehr gut von den Schüler: innen angenommen. Seither 

bietet das HaLT Programm Reutlingen diese als Standard an. Die Schulung setzt sich aus bis 

zu zehn Bausteinen zusammen und hat ihren Höhepunkt zur Aktionswoche Alkohol oder bei 

einem Einsatz der „Saftbar“ zu einer Veranstaltung. Frau Parisi, Schulsozialarbeiterin der Ei-

chendorff Realschule, berichtet über die 10jährige gute Zusammenarbeit mit HaLT.  

„Seit 2016 gibt es an der Eichendorff Realschule eine Kooperation zwischen der Schulsozial-

arbeit und der Jugend- und Drogenberatungsstelle in Reutlingen. Verena Sulfrian bietet seit-

dem jedes Jahr (außer SJ19/20 wegen Corona) das Projekt „Risikokompetenztraining“ im 

Rahmen der Alkoholprävention an und es wurde mit circa 5-10 Jugendlichen durchgeführt. 

Angesprochen werden die SchülerInnen der 9. und 10. Klasse der Eichendorff Realschule.  

Ziel dieses Projektes ist es, sich verschiedene Kompetenzen im Bereich der Alkoholprävention 

anzueignen. Die SchülerInnen lernen wichtige Infos zum Thema Alkohol (Alkoholkompetenz), 

erfahren ihre eigenen und andere Grenzen zu erkennen und Verantwortung für sich selbst und 

andere zu übernehmen (Risikokompetenz). Teil des Projekts ist auch ein Deeskalationstrai-

ning in Kooperation mit der Jugendpolizei Reutlingen. Weitere Bausteine sind der Präventi-

onstag P.A.R.T.Y. im Klinikum am Steinenberg, das Kennenlernen der Jugend-und Drogen-

beratungsstelle und ein Praxiseinsatz in der Saftbar.  

Die SchülerInnen bekommen am Ende des Projekts eine Bescheinigung ihrer erbrachten Stun-

den für den Qualipass, der meistens in einem offiziellen Rahmen (z.B. am Schulfest) überreicht 

wird.“ S.Parisi 

 

Seit 2018 gibt es auch unser Risikocheck Angebot beim Kinderschutzbund, das bei Bedarf 

durchgeführt wird. 

 

 

5.4 Sozialräumliche Ausstattung 

Interaktive Aufklärung und Information zum riskanten Alkoholkonsum gab es für Kinder und 

Jugendliche an den verschiedensten Schultypen (Berufliche Schulen, Gymnasien, Realschu-

len, Förderschulen, Hochschulen und Einrichtungen für Menschen mit Behinderungen) sowie 

Jugendhäuser in der Stadt und dem Landkreis. Außerdem boten wir auch Schulungen zum 

Thema FASD (Kein Alkohol in der Schwangerschaft) für Multiplikator:innen z.B. in gynäkolo-

gische Praxen an. 

 

Auch fanden in diesem Jahr wieder Kooperationen mit dem Reutlinger und dem Pfullinger 

Jugendgemeinderat statt, u.a. auch zum Einsatz der Saftbar.  
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5.5 Kooperation 

Um das HaLT Programm in diesem erweiterten Umfang umzusetzen, tagte die „HaLT-Projekt-

gruppe“ zweimal in Präsenz. Zusätzlich wurden mit einzelnen Akteur:innen Besprechungster-

mine online und/oder telefonisch durchgeführt. Die Arbeit in der HaLT-Projektgruppe war leider 

auch in diesem Jahr herausfordernd, da einige Mitarbeitende mit ihrer Arbeit überlastet sind 

und nicht in der HaLT- Arbeit mitwirken konnten. Der Einsatz eines Fragebogens zur Alkoholp-

rävention im Jahr 2025 gab leider keinen Aufschluss darüber. Die Ausweitung des HaLT Pro-

grammes auf die Kreise Münsingen und Metzingen erfolgte insbesondere durch die regelmä-

ßigen drei-sechsmal jährlichen Besprechungstermine in den jeweiligen Jugend- und Familien-

arbeitskreisen (JAK) in Präsenz . Darüber entstand eine gute HaLT-Kooperation in Metzingen 

und Münsingen. 

 

Hervorzuheben ist die wieder gute Zusammenarbeit mit der Jugendhilfeplanung, sowie dem 

Arbeitskreis für Belange von Mädchen „Flotte Lotte“, als auch die Kooperation mit  Jugendhil-

feträgern. 

 

Das HaLT-Programm wird weiter nach bundesweit einheitlichen Standards durchgeführt. Alle 

unsere Mitarbeitenden im HaLT-Programm sind von unserer HaLT Koordinatorin oder der Villa 

Schöpflin, die das Programm initiiert hat und bundes- und landesweit koordiniert, als HaLT 

Fachkraft geschult und zertifiziert. In regelmäßig stattfindenden HaLT-Team‘s findet ein ge-

meinsamer Austausch statt und gewährleistet somit die Verbesserung der Qualität unserer 

Arbeit.  

 

HaLT Fachkräfte absolvierten weitere zertifizierte Schulungen bei der Villa Schöpflin zur Um-

setzung von FASD (kein Alkohol in der Schwangerschaft) und dem Programm „Sicher unter-

wegs -Peers an Fahrschulen“. 

 

Alle Mitarbeiter:innen erhalten regelmäßig im Team Supervision.  

 

Durch die Weiterentwicklung von HaLT zur Förderphase III, welches jetzt zwar geringer und 

in Modulen abrechenbar ist, hatte HaLT Reutlingen auch für 2025 die Stellenaufstockung bei-

behalten.  
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5.6 Kinderschutz 

Es gelten die Vorgaben des bwlv´s zum Thema Kinderschutz. Außerdem wird das Kinder-

schutzkonzept des Fitkids-Programms herangezogen, das in unsere Arbeit bereits impliziert 

ist. 

 

5.7 Klient:innenbefragung 

Alle zwei Jahre wird im bwlv eine allgemeine Klient:innenbefragung durchgeführt. Die letzte 

war coronabedingt im Jahr 2020. Für das Jahr 2026 ist wieder eine Klient:innenbefragung in 

Planung. Diese soll möglicherweise in einem Onlineformat stattfinden. Der hohe Anteil der 

Kinder und Jugendlichen, die an einem Gespräch im Krankenhaus teilnehmen und zu uns 

kommen, sprechen für sich. 

 

5.8 Sonstige Angaben 

Die Öffnungszeiten der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen des bwlv sind:  

Mo. – Do.: 9.00 Uhr – 12 Uhr und 13.00 Uhr bis 15.00 Uhr 

Fr.: 9.00 Uhr – 13 Uhr, Eingang Albstr.70 

 

Die bwlv Jugend- und Drogenberatung Reutlingen ist barrierefrei zu erreichen. 

 

6. Fitkids  

Mittlerweile wächst bereits jedes vierte Kind in Deutschland mit sucht- oder psychisch kranken 

Eltern auf. Die Zahl der Betroffenen steigt. Vor einigen Jahren war noch von jedem fünften 

oder sechsten Kind die Rede. Daher ist es umso wichtiger, dass sich auch eine Jugend- und 

Drogenberatung diesem Thema annimmt.  

 

6.1 Relevanz und Umsetzung 

Nachdem im Jahr 2024, aufgrund der zunächst geplanten temporären Stellenreduzierung, 

keine Veranstaltungen im Rahmen des Programms „Fitkids” stattgefunden haben, konnten wir 

das Angebot im Jahr 2025 wieder aufleben lassen. Wir danken an dieser Stelle der Stiftung 

Suchthilfe, die uns mit einer nicht unerheblichen Geldspende die Möglichkeit geschaffen hat, 

dieses bedeutende Angebot, das seither ohne jegliche Stellenanteile aus der Beratungskapa-

zität erbracht wurde, in einem gerechteren Rahmen durchzuführen.  
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Dadurch haben wir die Chance, wieder Angebote durchzuführen, Kooperationen zu pflegen 

bzw. zu intensivieren und weitere relevante Aufgaben, von denen Kinder suchtkranker Eltern 

profitieren, zu übernehmen.  

Unser übergeordnetes Ziel besteht nach wie vor darin, belastete Familien bzw. betroffene Kin-

der oder Jugendliche frühzeitig zu erkennen und in das Hilfesystem zu integrieren. Dabei ori-

entieren wir uns insbesondere eng an Punkt 3 der „10 Eckpunkte zur Verbesserung der Situ-

ation von Kindern aus suchtbelasteten Familien“, die unter anderem vom Bundesministerium 

für Gesundheit und Soziale Sicherung im Jahr 2003 entwickelt wurden. Die Jugend- und Dro-

genberatung Reutlingen möchte jedoch ausdrücklich betonen, dass auch alle anderen neun 

Punkte von erheblicher Bedeutung sind und nach wie vor Gültigkeit haben. So beginnt die 

Frühintervention beispielsweise bereits bei der Begleitung und Beratung von suchtkranken 

Schwangeren.  

An dieser Stelle soll nicht unerwähnt bleiben, dass das Thema „Kinder aus suchtbelasteten 

Familien” im Alltag der Mitarbeitenden stets präsent ist. In der Anamnese ist die Anzahl der 

Kinder und deren Situation ein relevantes Thema, das in einem gesonderten Anamnesebogen 

erhoben wird. Der Behandlungsfokus richtet sich somit stets auf das gesamte System der zu 

beratenden Menschen. Die Einhaltung der bestehenden Qualitätsstandards in diesem Be-

reich, die bwlv-weit Gültigkeit haben, hat stets absolute Priorität. Bei gewichtigen Anhaltspunk-

ten für eine Kindeswohlgefährdung müssen alle beratenden Mitarbeitenden festgelegte, in-

terne Schritte gemäß einem Ablaufschema einhalten. Zusätzlich gilt der Leitfaden „Schutzver-

fahren bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung des Landkreises Reutlingen“ als verbindliches 

Vorgabedokument. Darüber hinaus findet jedes Jahr eine interne Schulung zu dieser Thematik 

statt. 

 

6.2 Zahlen 

Im Jahr 2025 hat die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen 136 Kinder als Kinder sucht-

kranker Eltern gezählt. Die Zahl ist im Vergleich zum Vorjahr leicht gesunken (145 Kinder). In 

vier Fällen wurden Kooperationen mit dem Jugendamt oder anderen zusätzlichen Hilfen initi-

iert. Diese Zahl ist zum Vorjahr stark gesunden. In zwei Fällen bestand der Verdacht auf einen 

Kinderschutzfall und wurde im Rahmen einer §8a-Meldung an das Jugendamt weitergeleitet. 

 

6.3 Ausblick nach 2026 

Für das Jahr 2026 sind erneut Aktionen für Kinder zusammen mit ihren suchtkranken Eltern  

geplant. Außerdem werden wir die Kooperation mit dem Verein Menschenkinder intensivieren. 

So werden wir beispielsweise in der COA-Aktionswoche für Kinder aus suchtbelasteten Fami-

lien mit dem Motto #wirwerdensichtbar an deren Aktion im Kamino teilnehmen.  
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Wir wollen uns verstärkt - auch in den sozialen Medien - für diese oft übersehene Gruppe 

einsetzen, Tabus brechen und auf Hilfsangebote wie das unsere, den Verein Menschenkinder 

sowie weitere Angebote im Landkreis hinweisen. Unser Ziel ist es, Verständnis, Sichtbarkeit 

und Unterstützung für diese Kinder zu schaffen und dies öffentlichkeitswirksam kundzutun. 

 

7. Niedrigschwelliges Angebot 

7.1 Kontaktcafé Panto 2026 

 

Kontaktdaten 

 

Metzgerstraße 67 

72764 Reutlingen 

 

Öffnungszeiten: 

Montag 14-17 Uhr 

Donnerstag 10-13 Uhr (Frühstück) 

 

Zuständige Fachkräfte: 

Matthias Günzler, Nathalie Dennenmoser,  

 

Eingang Kontaktcafé 
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Schaubild Anzahl Besucher:innen im Kontaktcafé Panto seit 2022 

 

 

Allgemeine Situation und Veranstaltungen 2025 im Kontaktcafé Panto 

Die Anzahl der Besucher:innen nahm im Vergleich zum Vorjahr wie auch in den Jahren zuvor 

wiederum zu. Beachtenswert ist der Anstieg auch deswegen, weil wir mit einem hauptamtli-

chen Mitarbeiter weniger aufgestellt waren und auch mit Krankheitstagen zu kämpfen hatten. 

Dennoch konnten wir im Jahr 2025 eine Konstanz in den Öffnungszeiten gewährleisten und 

mussten lediglich an sieben Öffnungstagen schließen. 

 

Bei der Besucher:innenanzahl ist außerdem folgendes auffällig: Der Frauenanteil ist ziemlich 

gesunken und wird zukünftig weiter zu beobachten sein. Sicherlich wäre es wünschenswert, 

ein separates Angebot vorweisen zu können, um die spezifischen Bedürfnisse und Bedarfe 

von Frauen bzw. frauenspezifische Themen besser berücksichtigen zu können. Das ist jedoch 

angesichts unserer sehr begrenzten personellen Kapazitäten nicht realisierbar. 

 

Unser Angebot „Donnerstagsfrühstück“ erlebt weiterhin eine lebhafte Teilnahme. Ein großer 

Dank geht erneut an die Bio-Bäckerei Berger, die uns nun schon seit geraumer Zeit mit einer 

„Brezel“-Spende an den Frühstücks-Donnerstagen unterstützt. 

 

Zudem konnten wir mit Christoph Ammon einen neuen ehrenamtlichen Helfer gewinnen. Er 

unterstützt uns an den Donnerstagen und hat einen guten Draht zu den Besucher:innen. Hier-

für möchten wir ihm sehr danken. 

 

0

200

400

600

800

1000

1200

Männer Frauen Gesamt

Statistik Besucher:innen Kontaktcafé Panto seit 2022

2022 2023 2024 2025



24 
 

Der Donnerstagvormittag hat sich zudem weiter etabliert, da die Klient:innen auf diese Weise 

direkt nach der Vergabe des Substituts zu einem gemütlichen Frühstück ins Kontaktcafé kom-

men und sich bei Bedarf in Einzelgesprächen zu persönlichen Themen beraten lassen können. 

Viele unserer Besucher:innen haben diesen Termin in ihrer Wochenplanung fest integriert und 

begeben sich gezielt donnerstags zunächst in die Substitutionsambulanz und anschließend in 

das Kontaktcafé. Hier hat sich bereits eine Kerngruppe herauskristallisiert, die die gesamten 

drei Stunden im Kontaktcafé verbringt. 

 

Wir erreichen hierbei ein anderes Publikum als am Montagnachmittag, der sich ebenfalls 

schon seit Jahren bewährt hat. Dort kommen einige Besucher:innen, die berufstätig sind, auf 

einen Kaffee vorbei, während sie in der Nachmittagsvergabe der Substitutionsambulanz sind.  

Viele der Besucher:innen kommen nach wie vor gar nicht (mehr) in die Jugend- und Drogen-

beratungsstelle, sondern werden durch die niedrigschwellige Erreichbarkeit des Kontaktcafés 

gezielt beraten und begleitet. 

 

Wie in den Jahren zuvor fanden auch im Jahr 2025 diverse Aktionen statt. Über die Aktion 

„Frohe Herzen” hätten wir erneut Freikarten für den Europa-Park in Rust erhalten. Diese muss-

ten wir jedoch leider ablehnen, da wir den uns zugewiesenen Termin im Frühjahr 2025 auf-

grund von Terminkollisionen nicht wahrnehmen konnten. An dieser Stelle nochmals herzlichen 

Dank an den Europa-Park, der uns erneut Freikarten zugeteilt hat. 

Wie im vergangenen Jahr fand an zwei Donnerstagen – am 12. Juni und am 17. Juli – statt 

des Frühstücks zum dritten und vierten Mal ein „Grill-(Vor)Mittag“ statt. Im Hof des Kontaktca-

fés wurde wieder der Grill angeschmissen und mit tatkräftiger Unterstützung einiger Besu-

cher:innen Leckereien auf dem Grill gezaubert. Selbstgemachte Salate, auch von den Besu-

cher:innen, rundeten diese tollen Tage ab, was sich auch an der erhöhten Besucher:innenzahl 

an diesen Tagen wiederspiegelte. Der Hof unseres Cafés war gut gefüllt und es herrschte eine 

angenehme und entspannte Atmosphäre.  

Auch unser traditionelles Bowling-Turnier fand wieder statt. Hierzu waren wir am 20. März im 

City Bowling. Mit zehn Teilnehmenden war auch diese Veranstaltung gut besucht. Mit großem 

Eifer wurden an diesen Nachmittagen mehrere „Strikes” bejubelt und die Spielstunde verging 

wieder wie im Flug. Hervorzuheben ist auch hier die faire Atmosphäre, in der sich die Teilneh-

menden beim Spielen gegenseitig unterstützen.   

Am Donnerstag, den 30. Oktober, führten wir zum achten Mal gemeinsam mit der AIDS-Hilfe 

RT/Tübingen den Hepatitis-Tag in den Räumlichkeiten des Cafés in der Metzgerstraße 67 

durch. Unter dem Motto „Torte, Tee und Tests“ hatten die Besucher:innen die Möglichkeit, sich 

kostenlos beraten zu lassen und auf Wunsch Tests zu Hepatitis, HIV und anderen sexuell 

übertragbaren Krankheiten durchführen zu lassen. Der Tag war erneut gut besucht.  
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Bei aller Professionalität und dem Ernst des Themas kam jedoch auch die kulinarische Seite 

nicht zu kurz. Den Besucher:innen wurden neben unserem etablierten Donnerstags-Frühstück 

selbstgebackene Kuchen und süße Stückchen angeboten. Manche ließen sich testen, andere 

wiederum nahmen eine Beratung in Anspruch, während andere bei einem lockeren Gespräch 

auf einen Kaffee vorbeikamen. Der Tag war erneut ein voller Erfolg und wir bedanken uns bei 

der AIDS-Hilfe für die gelungene Kooperation und die Durchführung dieses Tages. 

Wie jedes Jahr gedachten wir am 21. Juli, dem internationalen Gedenktag für verstorbene 

Drogenkonsument:innen, im Kontaktcafé und in der Drogenberatung in stiller Erinnerung der 

viel zu früh verstorbenen Menschen, die wir teils jahrelang begleitet, beraten und betreut ha-

ben.  In diesem Jahr konnten die Besucher:innen die Namen von Menschen, die durch Dro-

genkonsum in den letzten Jahren verstorben sind, auf eine große Plakatwand schreiben. Diese 

wurde im Schaufenster unseres Kontaktcafés öffentlich ausgestellt. So bekamen die Schick-

sale Namen und an alle wurde in gemeinsamen Gesprächen und in stillem Gedenken gedacht. 

Es war eine sehr bewegende und intensive Woche für viele unserer Besucher:innen.  

 

Auch am 31. August, dem Internationalen Overdose Awareness Day, führten wir eine kleine 

Aktion durch. Die Besucher:innen konnten auf einer Plakatwand ihre Gedanken dazu auf-

schreiben, wie man eine Überdosis verhindern kann und was die häufigsten Ursachen dafür 

sind. Auch hier kamen viele verschiedene Gedanken zusammen. 
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Ein Hinweis zu unseren Schaufenstern in der Metzgerstraße 67: Im Jahr 2025 durfte der Künst-

ler Michael Bambo hier erneut seine Werke öffentlich ausstellen. Wir danken der GWG, die 

dies erneut ermöglicht hat.  

 

Mit unserer traditionellen Weihnachtsfeier, die dieses Mal am 15. Dezember stattfand, endete 

unser Öffnungsjahr 2025 im Kontaktcafé. Für unsere Besucher:innen gab es wie jedes Jahr 

ein Geschenktütchen. Auch für uns Mitarbeitende ist dies immer ein schöner Jahresabschluss, 

den wir mit unseren zahlreichen Besucher:innen sehr gerne begehen. Er ist seit der Eröffnung 

des Kontaktcafés im Jahr 1998 eine liebgewonnene Tradition. 

 

7.2 Streetwork 

 

Schaubild: Anzahl Streetwork-Einsätze und erreichte Frauen und Männer  

 

 

Insgesamt erreichten wir im Jahr 2025 über die Streetwork 270 Personen, darunter 63 Frauen 

und 207 Männer. Fünf Einsätze fanden im Jahr 2025 in Kooperation mit dem medmobil statt. 

Im Vorjahr waren es 1.026 Personen und im Jahr 2023,  653 Personen. Die Anzahl der er-

reichten Personen ist somit sehr stark gesunken. Im Jahr 2024 waren noch drei Fachkräfte 

tätig, im Jahr 2025 waren es zwei. Die zusätzlich im Jahr 2024 in diesen Bereich investierten 

15 % fielen weg. Dies ist sicherlich ein Grund, weshalb sich die Zahl derart drastisch reduziert 

hat. Aufgrund des Stellenanteils von 40 % für den niederschwelligen Bereich ist Streetwork 

jedoch nahezu unmöglich zu leisten, ohne chronisch Überstunden zu machen. Aufgrund eines 

Leitungs- und Aufgabenwechsels im Team sowie der damit verbundenen anderen Prioritäten 

konnte der Peek von 2024 somit nicht annähernd erreicht werden. 
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Die Kooperation mit der AWO bei der Einführung des medmobils erwies sich als sehr kon-

struktiv und erfolgreich. Dieses nahm im Frühjahr 2025 seine Arbeit auf und steuerte verschie-

dene Ziele in Reutlingen an. Auf unseren Vorschlag hin war das medmobil im Frühsommer 

erstmals im Listpark stationiert. In Absprache mit der AWO war hier auch ein Mitarbeiter von 

uns vor Ort, sodass wir in Kooperation mit der AWO gezielt unseren Personenkreis anspre-

chen und eine medizinische Versorgung anbieten konnten. Die Atmosphäre war jedes Mal 

sehr angenehm, sodass einige unserer Klient:innen dieses niedrigschwellige Angebot in An-

spruch nehmen konnten. Dadurch erreichten wir wiederum einige neue Kontakte. Der Standort 

Marktplatz (ein Einsatz) erwies sich im Nachhinein als nicht so günstig und wurde von unserem 

Klientel nicht angenommen. Auch im kommenden Jahr werden wir wieder mit einem Mitarbei-

ter bei den Stelltagen des medmobils im Listpark vor Ort sein, um diese Kooperation weiter 

auszubauen und unsere Klientel zu erreichen. Angedacht sind auch weitere Standorte, bei-

spielsweise in der Albstraße.  

7.3 Bedeutung niedrigschwelliger Suchthilfeangebote 

Ein Kontaktcafé und Streetwork sind in der Suchthilfe wichtig, weil viele Menschen mit Sucht-

problemen keine klassische Beratungsstelle aufsuchen. Der Grund ist, dass die normale 

Suchtberatung oft „hochschwellig“ ist. „Hochschwellig“ bedeutet, dass es Hürden gibt, bevor 

eine betroffene Person Hilfe bekommt. Beispiele für solche Hürden sind: 

- bis zu drei Wochen Wartezeit auf einen Termin, 

- die Notwendigkeit, Termine zu vereinbaren, 

- das Ausfüllen von Formularen, 

- das Risiko, den Termin zu verpassen, weil die beratende Person bereits den Folgetermin im 

Gespräch hat. Viele Menschen mit schwerer Abhängigkeit, Obdachlosigkeit oder psychischen 

Problematiken schaffen diese Schritte im Moment nicht. 

Deshalb ist ein Kontaktcafé so bedeutend. Es ist niedrigschwellig. Die Zielgruppe kann ohne 

Termin kommen und erhält Kaffee, Frühstück, Krisenintervention, Beratung, Wärme, ein offe-

nes Ohr sowie Begegnung auf Augenhöhe mit Gleichgesinnten etc. 

Die Besucher:innen können mit Fachkräften sprechen oder sich beraten lassen, „müssen“ es 

aber nicht. Sie können in ihrem eigenen Tempo Vertrauen zu den Mitarbeitenden aufbauen. 

Das Ziel ist, Vertrauen aufzubauen und Stabilität zu erlangen, bevor weitere Hilfe möglich wird. 

Das Positive am Kontaktcafé Panto in Reutlingen ist, dass beide hauptamtlichen Fachkräfte 

auch in der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen tätig sind. Das ermöglicht einen behut-

samen Übergang in ein Beratungssetting, sofern dies erforderlich ist oder von den Besu-

cher:innen angestrebt wird. So wird einem Betreuungsabbruch entgegengewirkt, weil die be-

troffene Person nicht an eine andere Person in einer anderen Einrichtung vermittelt wird, son-

dern bei der gleichen Person in einem anderen Setting beraten werden kann.  
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Die Hauptamtlichen im Kontaktcafé Panto bieten Beratungsgespräche entweder direkt wäh-

rend der Öffnungszeiten an oder vereinbaren bei umfangreichen Anliegen einen Termin vor 

oder nach den Öffnungszeiten. Da das Kontaktcafé Panto nur zweimal wöchentlich geöffnet 

hat, kann das Konzept der Niedrigschwelligkeit nur bedingt umgesetzt werden. In anderen, 

vergleichbaren Städten haben Kontaktläden werktags täglich geöffnet und verfügen teilweise 

über bis zu 2,5 Vollzeitstellen. 

 

Streetwork ist eine andere Form der niedrigschwelligen Hilfe für suchtkranke Menschen. Oft 

ist sie der erste Schritt, damit betroffene Menschen später möglicherweise eine Beratung oder 

Therapie annehmen. Somit werden Menschen erreicht, die sonst durch das Hilfesystem fallen 

würden. Erste Kontakte mit Suchtberater:innen können dazu führen, dass das Kontaktcafé als 

Institution Akzeptanz findet. Das haben die beiden Hauptamtlichen in Reutlingen in einigen 

Fällen vergangenes Jahr erlebt, was als Erfolg zu bewerten ist. Aufgrund der begrenzten Stel-

lenkapazität kann die Steetwork nur einmal/Woche durchgeführt werden. 

 

7.4 Substitutionsbegleitung 

Im Jahr 2025 hat die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen 92 Personen in Substitutions-

behandlung beraten. Das sind weniger Personen als noch vor etlichen Jahren. Im Jahr 2024 

waren es 101 Menschen. Hintergrund dürfte weiterhin sein, dass substituierte Personen nicht 

mehr gesetzlich zur Betreuung verpflichtet sind. Ein Großteil der Opiatabhängigen wird zudem 

verstärkt über das Kontaktcafé und die Streetwork erreicht. Sicherlich sind auch viele dieser 

Personen nicht mehr in der Statistik erfasst, da Besucher:innen im Kontaktcafé nur gezählt 

werden, aber zum Teil nicht mehr als reguläre Klient:innen bei den jeweiligen Berater:innen 

geführt werden. Dies korreliert mit der erneut gestiegenen Anzahl an Besucher:innen im Kon-

taktcafé. 

 

Die räumliche Nähe zur Substitutionsambulanz der PP.rt bietet nach wie vor die bewährten 

Vorteile. Der regelmäßige Austausch zwischen der Substitutionsambulanz und der Jugend- 

und Drogenberatung Reutlingen hat sich als sehr gewinnbringend etabliert. Wir schätzen diese 

Vernetzung und betrachten die kurzen Wege als förderlich für die Klient:innen, die in der Sub-

stitutionsambulanz behandelt werden. Im Jahr 2025 wurden die begonnenen Naloxon-Schu-

lungen erneut durch Frau Kluska durchgeführt. Dies ist eine sehr wirksame Überlebenshilfe 

für unsere Klientel, sollte es zu Drogennotfällen kommen. Auch fast alle Fachkräfte der Ju-

gend- und Drogenberatung haben die Naloxon-Schulung im Jahr 2025 abgeschlossen. Auf-

grund der veränderten gesetzlichen Lage steht nun in allen drei Bereichen (Jugend- und Dro-

genberatung, Assistenz im eigenen Wohn- und Sozialraum, Kontaktcafé Panto) ein Naloxon-

Kit zur Verfügung, sodass im Drogennotfall sicher und kompetent gehandelt werden kann. 
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Die Versorgungslage im Bereich der Substitution ist bundesweit auf einem historischen Tief-

stand. Im Substitutionsregister des Bundesinstituts für Arzneimittel und Medizinprodukte 

(BfArM) war die Zahl der substituierenden Ärzt:innen in Deutschland bei der letzten Erhebung 

im Jahr 2025 noch nie so niedrig. Etwa ein Fünftel dieser substituierenden Ärzt:innen substi-

tuiert im Rahmen der Konsiliarregelung, d. h. sie verfügen über keine suchtmedizinische Qua-

lifikation. Dies spitzt die Problematik zu. Folgendes Schaubild verdeutlicht dieses Dilemma: 

 

 

Quelle: BfArM, S. 29 

 

Auch im weitläufigen Landkreis Reutlingen gab es früher einige Ärzt:innen, ebenso auf der 

Alb, im Ermstal und in den Teilorten. Seit einiger Zeit gibt es nur noch die Substitutionsambu-

lanz der PP.rt. Um auf den erheblichen Missstand hinzuweisen, haben die Leiterin der Jugend- 

und Drogenberatung Reutlingen und der ärztlicher Leiter der Substitutionsambulanz der PP.rt 

in einem gemeinsamen Schreiben im Dezember 2025 Stellung zur aktuellen Versorgungssi-

tuation von Menschen mit einer Opioidabhängigkeit im Landkreis Reutlingen genommen. Die 

Inhalte des Schreibens an die kassenärztliche Vereinigung werden nachfolgend aufgeführt:  

 

„Nach der gemeinsamen fachlichen Einschätzung ist die Versorgungslage im Bereich der sub-

stitutionsgestützten Behandlung weiterhin unzureichend. Im gesamten Landkreis steht ledig-

lich eine substitutionsbehandelnde Praxis zur Verfügung, die Substitutionsambulanz der PPrt 

in der Albstr. 70. Diese Praxis hat begrenzte Öffnungs- und Vergabezeiten, die den tatsächli-

chen Versorgungsbedarf vieler Patient:innen bzw. Klient:innen nicht abdecken können. 

 

Der Landkreis Reutlingen ist flächenmäßig sehr groß und weitläufig, wodurch für viele Be-

troffene lange Anfahrtswege entstehen, besonders Menschen, die auf der Alb leben und/oder 

berufstätig sind.  
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Insbesondere für substituierte Patient:innen mit eingeschränkter Mobilität, komorbiden psychi-

schen oder somatischen Erkrankungen sowie sozial instabilen Lebenslagen stellen diese 

Wege eine erhebliche Hürde dar. Diese Situation führt bei manchen Betroffenen zu Therapie-

abbrüchen, instabilen Behandlungsverläufen oder zum vollständigen Abbruch der medizini-

schen Versorgung, ohne dass eine Alternative zur Verfügung steht. 

 

Aus Sicht der bwlv Jugend- und Drogenberatung Reutlingen sowie dem fachärztlichen Perso-

nal der Substitutionsambulanz der PP.rt, u.a. Herr Dr.El Kasmi, besteht eine deutliche Unter-

versorgung, die sowohl die Aufrechterhaltung bestehender Substitutionsbehandlungen als 

auch die Neuaufnahme dringend behandlungsbedürftiger Personen erheblich erschwert oder 

unmöglich macht. Darüber hinaus kommt es bei Behandlungsabbrüchen oder anderen Prob-

lemen auf Grund der fehlenden wohnortnahen Versorgung immer wieder zu einem Ausbleiben 

einer notwendigen Behandlung. 

 

Die eingeschränkte Substitutionsversorgung wirkt sich bei Betroffenen negativ auf: 

 

-die gesundheitliche Stabilisierung, 

-die Reduktion von Beikonsum und Überdosierungsrisiken, 

-die Infektionsprävention (HIV, Hepatitis), 

-sowie auf soziale Integration und Teilhabe 

 

aus und widerspricht den anerkannten suchtmedizinischen Versorgungsstandards. 

 

Aus fachlicher Sicht halten sowohl die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen, als auch die 

Substitutionsambulanz der PP.rt eine Erweiterung des substituierenden Angebots im Land-

kreis für dringend und unbedingt erforderlich. Dazu zählen insbesondere: 

 

-die Gewinnung weiterer substituierender niedergelassener Ärzt:innen 

-und damit eine Ausweitung der Angebotsstruktur mit z.B. besseren Öffnungs- und Vergabe-

zeiten, 

- sowie die Schaffung zusätzlicher, möglichst wohnortnaher Versorgungsstrukturen 

- Verbesserung der Finanzierung klinikgeleiteter Substitutionsambulanzen 

- das Zulassen von Ärzt:innen in Weiterbildung in diesen Strukturen, um den Ausbau des An-

gebotes zu ermöglichen. 
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Beide Institutionen streben eine Berücksichtigung der geschilderten Situation bei der Bedarf-

splanung und bei Maßnahmen zur Sicherstellung der Versorgung im Landkreis an. Zudem 

wird der Austausch von Informationen über Lösungsideen angestrebt. 

 

7.5 Fallbeispiel  

Hier folgt ein kurzer Abriss von Majas Lebens- und Konsumgeschichte. Maja ist 37 Jahre alt 

(Name und Alter leicht geändert). Seit ihrem 16. Lebensjahr ist sie an die Jugend- und Dro-

genberatung angebunden. Sie ist das Kind einer suchtkranken Mutter. Als Kind wurde sie jah-

relang missbraucht. Im Alter von elf Jahren begann sie Drogen zu konsumieren, um ihre Emo-

tionen zu regulieren. Bereits im Alter von 18 Jahren wurde sie substituiert. Sie ist eine stille, 

zurückhaltende Frau, die vieles mit Lachen überspielt. Für ihre Beraterin war der Zugang zu 

ihr nicht immer einfach. Von Anfang an spürte die Beraterin, dass sich hinter der fröhlichen 

Fassade sehr viel Schmerz und Scham verbergen. 

 

Trotz ihres sehr belastenden Lebens- und Suchtverlaufs ist es Maja gelungen, eine Selbst-

ständigkeit aufzubauen. Die Substitution war dabei ein stabilisierender Faktor, ebenso wie die 

regelmäßige Begleitung durch die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen. Nach einer 

schwierigen Trennung begann sie, Alkohol zu konsumieren. Der Konsum steigerte sich rasch, 

sie verlor ihre Wohnung und ihre Arbeit und wurde obdachlos. Dieser Umstand verstärkte den 

Alkoholkonsum sowie den Konsum weiterer Substanzen, um sich zu betäuben. In schlimmen 

Phasen trank sie bis zu drei Flaschen Wodka pro Tag. Im Jahr 2020 unternahm sie den ersten 

Versuch, eine stationäre Drogentherapie zu beginnen. Sie kam jedoch nicht an, was durch die 

Corona-Pandemie zusätzlich erschwert wurde. In den folgenden Jahren unternahm sie meh-

rere Versuche, den Alkoholkonsum zu reduzieren bzw. abstinent zu werden. Nach Teilentgif-

tungen wurde sie rasch rückfällig. Seit November 2025 befindet sie sich nun in ihrer ersten 

stationären Drogentherapie. Sie plant danach ihre Selbständigkeit wieder aufzunehmen. 

Als junges Mädchen wollte sie immer ein Haus, ein Auto und selbstständig sein.  

 

Im Sommer 2025 führten die beiden Mitarbeitenden des Kontaktcafés eine Umfrage zur Wir-

kung des Kontaktcafés und der Streetwork unter den Klienten durch. Majas Aussagen waren 

folgende:  

 

Über das Kontaktcafé sagt sie: „Ihr habt immer ein offenes Ohr. Hier ist man willkommen. 

Dieses Gefühl habe ich sonst nirgendwo. Und manchmal habt ihr sogar Lösungen. Ich finde 

es gut, dass ihr da seid. Ich brauche es, dass ihr da seid. Es wäre besser, wenn ihr öfters 

aufhättet.“  
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Über die Streetwork sagt sie: „Finde ich richtig cool, was ihr zwei da macht. Manche von uns 

brauchen andere, die stabil sind und immer ein offenes Ohr haben.“ 

 

7.6 Ausblick nach 2026  

Die Öffnungszeiten des Kontaktcafés bleiben bestehen und auch das Frühstücksangebot wird 

aufgrund der erfreulichen Teilnahme fortgeführt. Durch die Unterstützung unseres Ehrenamt-

lichen ist gewährleistet, dass eine Fachkraft für die Einzelfallhilfe mit Klient:innen im Büro ar-

beiten kann, während im Café-Bereich mit zwei Fachkräften ausgiebig gefrühstückt wird. 
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8. Assistenz im eigenen Wohn- und Sozialraum 

8.1. Inhalt und Ziel der Assistenz im eigenen  Wohn- und Sozialraum 

Das ambulante Hilfeangebot Assistenz im eigenen Wohn- und Sozialrau (AWS) wird über die 

Eingliederungshilfe der Stadt und des Landkreises Reutlingen finanziert. Es ermöglicht die 

wöchentliche Unterstützung von suchtkranken Menschen im eigenen Wohnraum in der Re-

gion. Insbesondere werden chronifizierte Personen unterstützt, welche maßgeblich in ihrem 

Alltag eingeschränkt sind und so eine reguläre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben nicht 

ohne Unterstützung möglich ist. Durch das Angebot werden der Lebensunterhalt sowie der 

Wohnraum gesichert und versucht, die gesundheitliche Situation sowie die Konsumkompetenz 

zu verbessern. Um dies zu erreichen, wird mit der PP.rt kooperiert. Langfristig ist das Ziel 

oftmals, dass die Menschen wieder in eine Tagesstruktur finden und einer Beschäftigung 

nachgehen können. Dies kann sowohl auf dem ersten wie auf dem zweiten Arbeitsmarkt ge-

schehen oder auch in Arbeitsgelegenheiten, welche im Landkreis angeboten werden. 

 

 

Im Jahr 2025 wurde das Team im AWS durch einen neuen Mitarbeiter erweitert. Dieser über-

nahm die Elternzeitvertretung einer Mitarbeitenden, die aus der Elternzeit in die Elternzeit ging. 

Es konnten über die AWS insgesamt 19 Menschen versorgt werden, wovon je sieben Betreu-

ungen beendet und neu aufgenommen wurden. Im Vorjahr wurden noch 13 Personen über 

die AWS betreut.  

Vier Personen konnten sich im Rahmen der AWS erfolgreich stabilisieren, ihre Ziele erreichen 

und somit die Hilfemaßnahmen regulär beenden. Zwei von Ihnen haben einen Arbeitsplatz 

gefunden und diesen erhalten können, während die anderen aufgrund gesundheitlicher 
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Gründe frühzeitig in Rente gegangen sind. Ein Klient ist 2025 verstorben.  

Bei zwei weiteren wurde die Betreuung in Rücksprache mit dem Sozialamt aufgrund fehlender 

Mitwirkung vorzeitig beendet. 

Zusammen mit dem Kontaktcafé Panto wurde wieder ein Ausflug ins City Bowling Reutlingen 

sowie zwei kleine Grillfeste umgesetzt. Dies wurde erneut gut angenommen.  

Die GWG – Wohnungsgesellschaft Reutlingen mbH hat dankenswerterweise weiterhin ermög-

licht, dass ein Klient seine Werke im Schaufenster des Gebäudes vom Kontaktcafé ausstellen 

kann. 

8.2. Ausblick nach 2026 

Im Jahr 2026 können begonnene Anfragen abschließend bearbeitet werden und die Anzahl 

der betreuten Menschen wird im Vergleich zu den Vorjahren etwas erhöht. Somit kann der 

Bedarf besser bedient werden, da sich Interesse und Anfragen von Menschen mit Abhängig-

keitserkrankung an dem bestehenden Angebot erhöht haben. Außerdem wird die Kooperation 

mit dem Kontaktcafé bestehen bleiben, um weiterhin gemeinsame Aktionen zu planen sowie 

den Menschen passende Maßnahmen anzubieten. So können Menschen, welche die AWS 

Maßnahme regulär beenden, bei einzelnen Problemen in Kontakt mit den Mitarbeiter:innen 

aus dem Kontaktcafé treten und andersherum besonders gefährdete Menschen aus dem Kon-

taktcafé über die AWS unterstützt werden, um gesellschaftliche Teilhabe für Menschen mit 

Abhängigkeitserkrankung zu ermöglichen. 

 

9. Prävention 

9.1. Durchgeführte Veranstaltungen  

Die Dokumentation der Präventionsveranstaltungen und der Öffentlichkeitsarbeit erfolgt im 

bwlv über das Programm Dot.sys. Im Jahr 2025 wurden über das Projekt „Peers an Fahrschu-

len“ 45 Veranstaltungen durchgeführt und 996 Teilnehmende erreicht. Dies ist ein signifikanter 

Anstieg im Vergleich zum Vorjahr, in dem mit neun Veranstaltungen 253 Fahrschüler:innen 

erreicht wurden. Die weitere Statistik des HaLT-Programms wurde bereits in Kapitel 5 ausführ-

lich dargestellt.  

Aufgrund begrenzter personeller Ressourcen mussten die Präventionsveranstaltungen im 

Jahr 2024 weitgehend eingestellt werden. Im Jahr 2025 hatten wir durch die geringere Redu-

zierung um 0,4 FK-Stellen wieder die Möglichkeit, Präventionsveranstaltungen durchzuführen. 

Insgesamt führten wir 121 Veranstaltungen durch. Dabei erreichten wir 3.215 Personen. Dies 

ist ein bedeutender Anstieg. Im Jahr 2024 waren es noch 722 Menschen.  
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Dennoch war es wichtig, situativ im Rahmen der begrenzten personellen Kapazitäten zu prü-

fen, was machbar ist. Es gab zudem sehr viele Anfragen von Schulen und Jugendhilfeeinrich-

tungen zum Thema Vapen. Diesen konnten wir leider nicht nachkommen, da sie den Rahmen 

unserer Kapazitäten bei Weitem übersteigen würden. 

9.2 Auflagengruppe 

Das Angebot der Auflagengruppe besteht seit 2014, die Zahl der Teilnehmenden hat sich je-

doch von 25 im letzten Jahr auf 18 reduziert. Hintergrund ist vermutlich die geänderte Geset-

zeslage. 

 

Die Zuweisung zur Auflagengruppe erfolgt in der Regel durch die Gerichte. Die Auflagen-

gruppe findet einmal pro Quartal an drei aufeinanderfolgenden Abenden für jeweils zwei Stun-

den statt. 

 

Inhalt der Auflagengruppe sind Informationen zu den Folgen und Risiken des Drogen- und 

Alkoholkonsums, zu den Ursachen von Drogen- und Alkoholkonsum sowie zur Selbsteinschät-

zung der Teilnehmedn. Zudem werden Möglichkeiten der Veränderung und Behandlungsan-

gebote besprochen. Wichtig hierbei ist uns, dass die Teilnehmende in der Gruppe Akzeptanz 

erfahren und die Verantwortung für ihren Konsum bei ihnen verbleibt.  

Oftmals stellen wir fest, dass sich die Teilnehmende zu einem späteren Zeitpunkt erneut mel-

den, um eine Veränderung, z. B. durch eine medizinische Maßnahme oder eine Rehabilitation, 

zu beantragen. 

9.3 Grüner Koffer 

Der Grüne Koffer ist ein interaktives, evaluiertes Präventionsangebot zur Aufklärung und Wis-

sensvermittlung über Cannabis. Das von der BZgA entwickelte Material- und Methodenset zur 

universellen Prävention steht der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen seit 2024 zur Ver-

fügung. Es soll Jugendliche und Heranwachsende ab der 8. Klasse dabei unterstützen, sich 

kritisch mit dem Thema Cannabiskonsum auseinanderzusetzen. Im Mittelpunkt stehen dabei 

nicht das Moralisieren, sondern der Diskurs, das gemeinsame Lernen und die eigene Reflexi-

onsfähigkeit. Im Koffer enthalten ist ein detailliertes Methodenhandbuch, das zur praktischen 

Anleitung der Übungen unterstützt. Die Methoden können variabel eingesetzt werden und 

bauen nicht zwingend aufeinander auf.  

 

Durch die neun verschiedenen und vielseitig einsetzbaren Methoden kann ein offener Zugang 

zum Thema Cannabis ermöglicht werden.  
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Gesprochen wird über Risiken, Wirkungen, Rechtsaspekte, sowie Folgen des Konsums für 

Gesundheit, Schule/Ausbildung und soziale Beziehungen. Zudem können kursierende Fal-

schinformationen und Mythen unter den Heranwachsenden aufgegriffen und korrigiert werden.  

Ziel des Einsatzes mit dem Koffer ist es, die Entscheidungsfähigkeit der Jugendlichen und 

Heranwachsenden zu stärken, Risikokompetenz zu fördern und Verantwortungsübernahme 

für das eigene Handeln und in der Peer-Group zu übernehmen.  

In der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen gibt es aktuell eine geschulte Mitarbeiterin, die 

die Einsätze koordiniert und durchführt. Bislang wurden wir hauptsächlich von Schulen ange-

fragt. Im Jahr 2025 konnten sechs Einsätze in Schulen umgesetzt werden. Da es bislang nach 

wie vor keine – wie von der Bundesregierung ursprünglich versprochen - zusätzlichen Fach-

stellen für Cannabisprävention gibt, muss die Arbeit mit dem grünen Koffer zusätzlich in den 

laufenden Betrieb integriert werden. Da unsere geschulte Mitarbeiterin in Teilzeit arbeitet, 

konnten hinsichtlich mangelnder Zeitkapazitäten nicht mehr Einsätze umgesetzt werden. Wün-

schenswert wäre daher die Implementation einer Präventionsfachstelle, um die Bedarfe in un-

serem überaus weitläufigen Landeskreis abzudecken.  

 

Ebenso würden wir Buchungsanfragen im Jugendhilfesektor begrüßen, um junge Menschen 

zu erreichen, die sich bereits in problematischeren Lebensphasen befinden und somit eine 

Risikogruppe hinsichtlich kritischer Konsumentwicklung darstellen. 

 

Bisherige Rückmeldungen zu bereits erfolgten Einsätzen waren durchweg positiv, sowohl von 

Schüler:innen als auch Lehrer:innen Sicht. Es stellte sich als besonders wertvoll dar, dass eine 

externe Fachperson die Thematik aufgegriffen hat, weil der Raum für Offenheit, Gesprächs-

bereitschaft und Akzeptanz geschaffen werden konnte. Aus unserer Sicht ist es unerlässlich, 

dass dieses Angebot von geschultem Personal aus der Suchthilfe durchgeführt werden sollte.  

Wir erhoffen uns auch im nächsten Jahr Präventionseinsätze mit dem grünen Koffer realisieren 

zu können, um junge Menschen frühzeitig mit diesem ansprechenden und vielseitigen Pro-

gramm zu erreichen.  

9.4 Ausblick nach 2026 

Für die folgenden Jahre erhoffen wir uns wieder einen vollen Personalbestand und damit eine 

vollständige Wiederaufnahme der dringend notwendigen Präventionsveranstaltungen. 
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10. Vermittlung und Therapie 

10.1 Suchtberater:innen als Case-Manager:innen 

Auch im Jahr 2025 wurde TriMaVista vom bwlv und allen Mitarbeitenden der Jugend- und 

Drogenberatung Reutlingen erfolgreich gelebt. Die Arbeitsphilosophie der Teilhabeorientie-

rung ist das verbindende Element einer kollegialen Kooperationskette bei TriMaVista.  

Zentraler Leitgedanke ist, dass sich alle Mitarbeitenden einrichtungsübergreifend am Bedarf 

der Menschen orientieren.  

Die vorhandenen Schnittstellen beherrschen alle Mitarbeitenden durch ein verbindliches Über-

gabe- und Informationsmanagement. Der bwlv nutzt somit das Potenzial des Verbandes im 

besten Interesse seiner Klientel. Wichtig ist noch zu erwähnen, dass der Verband kontinuier-

lich daran arbeitet den Prozessablauf von TriMaVista zu optimieren und so bedarfsorientiert 

wie möglich zu gestalten. Auch bei den Leitungstagungen zwischen den stationären und am-

bulanten Einrichtungen des bwlv  hat diese Thematik einen sehr hohen Stellenwert. TriMaVista 

wird hier kontinuierlich evaluiert und somit optimiert- im Sinne der Klient:innnen. Außerdem 

gibt es eine Steuerungsgruppe sowie eine Qualitätswerkstatt, an der viele Fachkräfte die Er-

fahrungen ihrer Teams einbringen und Verbesserungs- sowie Änderungsvorschläge mit der 

Steuerungsgruppe erörtern.  

Im Rahmen von TriMaVista ist die Einbindung von Suchtberater:innen als Case Manger:innen 

ein wichtiger Baustein für eine nachhaltige Stabilisierung der Klient:innen der Jugend- und 

Drogenberatung Reutlingen. Durch die kontinuierliche Begleitung bereits vor Beginn, während 

des Aufenthalts sowie im Anschluss an eine (teil-)stationäre Entwöhnungsbehandlung wird 

eine durchgängige Betreuung sichergestellt. Viele Klient:innen zeigen nach Abschluss der 

(teil-)stationären Rehabilitation weiterhin oder erneut Unterstützungsbedarf, und zwar im Rah-

men der Nachsorge. Ohne eine strukturierte Begleitung kommt es häufiger zu Brüchen im 

Hilfeverlauf, die den langfristigen Therapieerfolg gefährden können. An dieser Schnittstelle 

übernimmt das Case Management eine zentrale koordinierende Funktion. Die Suchtberater:in-

nen fungieren als verbindliche Ansprechpersonen, die gemeinsam mit den Klient:innen indivi-

duelle Perspektiven entwickeln, geeignete Anschlussmaßnahmen planen und den Übergang 

in weiterführende Hilfen aktiv gestalten. Dies umfasst insbesondere die frühzeitige Organisa-

tion von Nachsorgeangeboten, die Unterstützung bei der sozialen und beruflichen Reintegra-

tion sowie die Stabilisierung der erreichten Abstinenz. 

Ein besonderer Vorteil liegt in der Beziehungskontinuität: bereits vor der Rehabilitation aufge-

baute Vertrauensverhältnisse können während und insbesondere nach der Rehabilitation fort-

geführt werden. Dies erleichtert es den Klient:innen, sich auf die Therapie einzulassen und 

vorhandene Unterstützungsangebote auch nachhaltig zu nutzen. 



38 
 

TriMaVista stärkt die Rolle der Suchtberater:innen als Case-Manager:innen gezielt. Die Ver-

zahnung von ambulanter und stationärer Suchthilfe wird somit kontinuierlich verbessert, Über-

gänge werden verbindlicher gestaltet und die individuelle Teilhabeplanung rückt somit stärker 

in den Mittelpunkt.  

Insgesamt trägt dieses Vorgehen systematisch dazu bei, die Inanspruchnahme von Nachsor-

geangeboten zu erhöhen, Rückfällen vorzubeugen und die soziale Integration sowie die be-

rufliche Teilhabe der Klient:innen zu fördern. 

 

10.2 Nachsorge  

Die Nachsorge findet im Anschluss an eine stationäre oder teilstationäre Rehabilitation statt. 

Auch Menschen, die nach §64 StGB in im Maßregelvollzug eine Therapie absolviert haben, 

können an unserer Nachsorgegruppe teilnehmen, wenn sie sich in der letzten Erprobungs-

phase ihrer Therapie befinden. Insgesamt werden 20 Behandlungseinheiten bewilligt, welche 

in sechs Monaten absolviert werden sollten. Nach den ersten sechs Monaten können, - auf 

Wunsch und je nach Bedarf der Klient:innen - weitere 20 Gespräche  beantragt werden. Die 

Nachsorge wird überwiegend im Gruppensetting durchgeführt. Für die Klient:innen aus dem 

Maßregelvollzug legt die Justiz die Häufigkeit und Länge der Kontakte fest. In den Gesprächen 

werden die in der vorangegangenen Behandlung neu erworbenen Fähigkeiten und Fertigkei-

ten gefestigt und die Abstinenz unter Alltagsbedingungen erprobt und gefestigt.  

Insgesamt wurden 25 Nachsorgebehandlungen durchgeführt. 19 Nachsorgen wurden abge-

schlossen. Fünf Nachsorgen wurden vorzeitig beendet. Zudem gab es zwei Fälle, in denen 

der/die Klient:innen den Kontakt zu uns abgebrochen haben.  

 

Nachfolgend sind die durchgeführten Nachsorgen dargestellt: 

Jahr Anzahl Vorzeitig Abbruch disziplinarisch regulär beendet 

2019 23 1 1 2 19 

2020 12  1 1 6 

2021 23  2 2 10 

2022 9  2 2 5 

2023 17   2 8 

2024 31 4 1 1 25 

2025 25 4 1 1 19 

10.3 BonPas 

BonPas steht für „Berufsorientierte Nachsorge”. Insgesamt wurden im Jahr 2025 sechs 

BonPas-Nachsorgen in der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen durchgeführt.  
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Dies ist eine signifikante Zunahme, da im Vorjahr keine BonPas-Nachsorgen durchgeführt 

wurden, und somit sehr positiv zu bewerten.  

Im Rahmen der Nachsorge spielt die Berufsorientierung eine zentrale Rolle. Sie ist oft sogar 

ein entscheidender Faktor für langfristige Stabilität.  

 

Welche Bedeutung hat die Berufsorientierung in der Nachsorge? 

-Arbeit oder Ausbildung schaffen feste Tagesabläufe, Verbindlichkeit und sinnvolle 

Beschäftigung. Dadurch wird Leerlauf reduziert, der häufig ein Auslöser für Rückfälle ist. 

Eine klare berufliche Perspektive gibt Halt, stärkt die Motivation, abstinent zu bleiben, und lenkt 

den Fokus auf die Zukunft, statt in der Vergangenheit zu verweilen. 

- Viele Betroffene erleben durch die Sucht einen Verlust des Selbstvertrauens und ihrer 

sozialen Rolle. Die Berufsorientierung hilft, eigene Fähigkeiten zu entdecken, 

Erfolgserlebnisse zu sammeln und sich wieder als „Teil der Gesellschaft“ zu fühlen.  

-Ein eigenes Einkommen reduziert Existenzängste, erhöht die Unabhängigkeit und entlastet 

das soziale Umfeld. 

- Perspektivlosigkeit ist ein großer Risikofaktor. Berufsorientierung wirkt dem entgegen: Ziele 

geben Orientierung, Fortschritte motivieren und Krisen können besser bewältigt werden.  

 

Im Sinne der Case-Manager:innen-Rolle werden wir im kommenden Jahr bzw. zukünftig 

bereits bei der Beantragung einer stationären oder teilstationären Entwöhnungsbehandlung 

gezielt prüfen, ob eine BonPas-Nachsorge indiziert erscheint. So können wir unsere 

Klient:innen bestmöglich auf dem Weg in die Berufsorientierung, Abstinenz und Stabilität 

unterstützen. 

10.4 Selbsthilfegruppe 

Im Herbst 2025 entstand aus guten Dynamik, die in der Nachsorgegruppe vorgeherrscht hatte, 

eine angeleitete Selbsthilfegruppe, die sich seither mit Anleitung regelmäßig trifft. Die Selbst-

hilfegruppe hat eine besonders wichtige Rolle. Sie baut auf dem auf, was in der Therapie be-

gonnen wurde – und trägt es in den Alltag weiter. In einer Selbsthilfegruppe treffen sich Kli-

ent:innen um über ihre Alltagserleben und ihren Erfahrungen zu sprechen. Das Austauschen 

mit Gleichgesinnten kann beispielsweise das Gefühl von Isolation, einem großem Risikofaktor 

für Rückfälle, reduzieren. 

Nach einer strukturierten Nachsorge fällt oft die „äußere“ Kontrolle weg. Die Selbsthilfegruppe 

hilft diese Lücke zu füllen, die regelmäßigen Treffen geben Halt und ein fester Rahmen unter-

stützt die Teilnehmen ihn ihrem Alltag und in der Festigung der Abstinenz. 

In der Selbsthilfegruppe können die Teilnehmen offen über ihre Rückfallgedanken, Probleme 

im Alltag oder auch über ihre Erfolge sprechen- und dies ohne Angst vor Bewertung.  
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Dies unterscheidet sich oft vom sozialen Umfeld. Die Selbsthilfegruppe ist eine Möglichkeit 

frühzeitig zu erkennen und entgegenzusteuern, wenn es schwierig ist oder wird, andere Teil-

nehmende geben Impulse oder auch Warnungen. Teilnehmende erhalten Tipps und Strate-

gien von Gleichgesinnten. Eine bedeutende Funktion spielt auch die Übernahme von Selbst-

verantwortung: die Teilnehmenden sind keine Patient:innen mehr, sondern aktiver beteiligt. 

Sie übernehmen Verantwortung, was wiederum das Selbstwertgefühl steigert. Das wiederum 

kann die Selbstwirksamkeit erhöhen und zur Stabilisierung beitragen. 

Im vergangenen Jahr haben zehn Klient:innen an der Selbsthilfegruppe regelmäßig teilgenom-

men. Die Gruppe trifft sich alle vierzehn Tage. Langfristig ist geplant, dass eine:r der Klient:in-

nen die Schulung für ehrenamtliche Mitarbeitende absolviert. So kann sich die Gruppe auf 

lange Sicht eigenständig aufstellen und treffen, was wiederum im besten Fall das Verantwor-

tungsgefühl und die Selbstwirksamkeit fördert.   

 

11. Digitale Angebote 

11.1 DigiSucht 

Bei DigiSucht handelt es sich um eine Onlineberatung.  

„Onlineberatung zu allen Fragen rund um die Themen Drogen, Sucht, Substanzkonsum, 

Glücksspielen und Medienkonsum. Freundlich. Professionell. Anonym. Und kostenfrei.“ „Auf 

DigiSucht beantworten professionelle Suchtberaterinnen und Suchtberater Ihre Fragen, helfen 

Ihnen bei der Analyse ihrer aktuellen Situation, unterstützen Sie bei Verhaltensänderungen 

und informieren über weiterführende Hilfsangebot vor Ort.“ 

Mit diesen Worten wirbt die Website https://www.suchtberatung.digital um eine Zielgruppe, die 

den Weg in die face-to-face-Beratung in einer Beratungsstelle scheut oder andere Gründe hat, 

in der virtuellen Welt Unterstützung zu suchen. DigiSucht ergänzt das bestehende Angebot 

der Suchtberatung vor Ort um einen bundesweiten, digitalen Zugang. Das neue Angebot wird 

aktuell in über 450 Suchtberatungsstellen in 13 Bundesländern umgesetzt. DigiSucht wurde in 

einem vom Bundesministerium für Gesundheit geförderten Modellprojekt entwickelt. Die 

Schirmherrschaft der Plattform hat der Beauftragte der Bundesregierung für Sucht- und Dro-

genfragen, Burkart Blienert, übernommen. Die Administration und Organisation von DigiSucht 

erfolgt in Baden-Württemberg über die Landesstelle für Suchtfragen der Liga der freien Wohl-

fahrtspflege. Das Angebot richtet sich sowohl an Betroffene als auch an Angehörige und ist 

somit ein zielgruppenspezifischer Weg, neue Klienten bzw. Ratsuchende über das Internet zu 

erreichen. Über Chat, private Nachrichten und mit Hilfe digitaler Tools wird den Ratsuchenden 

Unterstützung angeboten. Die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen verfügt über zwei Mit-

arbeiterinnen, die eine zertifizierte Ausbildung für dieses neue Beratungsformat absolviert ha-

ben und die Ratsuchenden betreuen.  
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Im vergangenen Jahr hatte die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen bisher „nur“ wenige 

Fälle. Es gibt einen Flyer zu DigiSucht. Außerdem hat die Jugend- und Drogenberatung in 

einem Beitrag auf ihrer Instagram-Seite (Drogenberatung.Reutlingen) dieses Angebot gezielt 

beworben und hofft, in Zukunft mehr Menschen mit diesem Angebot erreichen zu können, um 

so im besten Fall eine neue Zielgruppe zu generieren. 

11.2 Instagram 

 

 

Auch im Berichtsjahr wurde der Instagram-Account der Jugend- und Drogenberatung Reutlin-

gen von einer Honorarkraft gepflegt, um verschiedene neue Zielgruppen adressieren zu kön-

nen.  

Nach der Sperre durch Meta im März 2025 musste der Instagram-Account ganz vom Anfang 

an neu aufgebaut werden. Von März 2025 bis zum Jahreswechsel gewann der Account 115 

Follower hinzu. Im November 2025 verzeichnete der Account durch seine Beiträge und Reels 

insgesamt 3.100 Aufrufe. 
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Das primäre Ziel besteht darin, mit potenziell suchtgefährdeten (jungen) Menschen in Kontakt 

zu treten, sie auf das vielfältige Angebot aufmerksam zu machen und sie beispielsweise über 

gefährliche Substanzen und deren Folgen zu informieren. Folgendes Bild zeigt einen typischen 

Content: 

 

 

 

 

Der Instagram-Account der Jugend- und Drogenberatung Reutlingen ist unter folgendem QR-

Code zu erreichen: 

 

 

 

11.3 Sucht GPT  

Vergangenes Jahr berichteten wir bereits über das spannende Projekt SuchtGPT. Ein KI-ba-

sierter Chatbot, der Fragen aus dem Bereich der Suchthilfe korrekt beantworten und Ratsu-

chende angemessen unterstützen soll. „Mit Hilfe großer Sprachmodelle (Large Language Mo-

dels, LLMs) soll im SuchtGPT Projekt ein Chatbot realisiert werden, der Fragen aus dem Be-

reich der Suchthilfe möglichst korrekt und qualitätsgesichert beantworten kann. Der Chatbot 

nutzt künstliche Intelligenz (KI). Aussagen des Chatbots können deshalb ungenau sein oder 

Fehler enthalten. Bei Fragen oder Unsicherheiten, wende dich an eine Beratungsstelle vor 

Ort!“ (Delphi GmbH) 
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QR-Code  zu Sucht-GPT (Delphi GmbH) 
 

Nach dem Erreichen zuvor festgelegter Anforderungen und Qualitätskriterien ging der Chatbot 

im vergangenen September in die öffentliche Vertestung, welche bis März 2026 anberaumt 

ist. Im nächsten Jahr erfolgt nun die Evaluation, die iterative Weiterentwicklung sowie Optimie-

rung.   

 

Sucht-GPT basiert auf dem Sprachmodell GPT-4, das von OpenAI entwickelt wurde. Für Ant-

worten wird eine Kombination aus diesem Modell und einer Wissensdatenbank genutzt, die 

speziell für den Bereich Suchtberatung erstellt wurde. Diese enthält qualitätsgesicherte Infor-

mationen und wird regelmäßig aktualisiert.  Das Ganze läuft auf Servern in Deutschland, ist 

datenschutzkonform und anonym (vgl. Delphi GmbH).  

 

Unserem Erachten nach kann ein solches Angebot allenfalls als Ergänzung zu bestehenden 

Angeboten der Suchthilfe dienen, da es die vielen Vorteile einer persönlichen Beratung nicht 

ersetzen kann. Gerade in der Suchthilfe ist diese bei einer Klientel mit diversen Begleiterkran-

kungen wie Angststörungen etc. unverzichtbar. Es bleibt jedoch abzuwarten, inwieweit KI unter 

Wahrung des Datenschutzes in Zukunft tatsächlich dazu beitragen kann, die Arbeit in einer 

Suchtberatungsstelle zu unterstützen bzw. zu erleichtern, beispielsweise bei der Erstellung 

von Therapieanträgen oder der Dokumentation von Leistungen. 

 

Wir werden die weiteren Entwicklungen im Bereich KI in der Sozialen Arbeit kontinuierlich be-

obachten und stehen in diesem Zusammenhang auch mit unserem Dachverband „Der PARI-

TAETische Baden-Württemberg“ in Kontakt. 
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12. Ausblick nach 2026 

Für das Jahr 2026 ist die Umsetzung der folgenden Inhalte geplant:  

Aufgrund des anhaltenden, aber glücklicherweise weniger starken Personalabbaus wird es 

auch weiterhin notwendig sein, unsere Angebote auf Machbarkeit und Dringlichkeit zu über-

prüfen. Inhaltlich wollen wir die digitale Beratung weiter vorantreiben und die Kooperation mit 

der Jugendhilfe intensivieren. Zudem erscheint es uns notwendig, das Angebot der Jugend- 

und Drogenberatung in Betrieben bekannter zu machen und die Kooperation mit Ärzt:innen zu 

intensivieren. Es ist auch von großer Notwendigkeit, sich wieder verstärkt als Medienkompe-

tenzzentrum zu positionieren. 

Außerdem plant die Jugend- und Drogenberatung Reutlingen im Frühjahr 2026 eine Matinée, 

um das Portfolio und die zahlreichen Alleinstellungsmerkmale öffentlich zu machen und be-

stehende Kooperationen zu vertiefen. 

 

13. Danksagung 

Wir bedanken uns herzlich bei allen, die unsere Arbeit unterstützt und somit erst ermöglicht 

haben.  

 

Zunächst möchte ich meinen besonderen Dank an den Landkreis Reutlingen richten, der sich 

seit Jahrzehnten an der Finanzierung unserer Arbeit beteiligt. Ich danke Ihnen auch dafür, 

dass wir im Jahr 2025 nur noch 0,4 Fachkraftstellen abbauen „mussten”.  

 

Ein ebenso großes Dankeschön geht an die Stadt Reutlingen, die die 40-Prozent-Fachkraft-

stelle im Kontaktcafé seit vielen Jahren treu finanziert.  

 

Vielen Dank auch an das Land Baden-Württemberg, das uns seit 1998 mit einem festen Betrag 

unterstützt.  

 

Ein weiteres Dankeschön geht an die Firma Berger für die wöchentliche Brezelspende für das 

Kontaktcafé.  

 

Bedanken möchte ich mich auch bei der Firma Ritter Sport, die uns mit einer großzügigen 

Schokoladenspende für unsere Fitkids-Nikolausfeier ausgestattet und strahlende Kinderaugen 

ermöglicht hat. 

 

Ich bedanke mich auch ausdrücklich für die großzügige Spende des Lions Clubs.  
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Wir danken außerdem allen Privatpersonen, die uns mit weiteren Spenden unterstützt haben, 

sowie allen Kooperationspartner:innen, die sich so engagiert für uns eingesetzt haben. 

 

Ein herzliches Dankeschön geht auch an die Stiftung Suchthilfe, die uns im vergangenen Jahr 

mit einer nicht unerheblichen Geldspende unterstützt hat. 

 

Wir danken überdies dem Landgericht Tübingen/Reutlingen für die Zuweisung der Geldaufla-

gen. 

 

Last but not least geht ein ganz persönliches Dankeschön an die Mitarbeitenden der Jugend- 

und Drogenberatung Reutlingen für ihren außergewöhnlichen und beeindruckenden Einsatz 

in einem weiteren besonders herausfordernden Jahr. 

 

 

Reutlingen, im April 2026 

 

Nathalie Dennenmoser 
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Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) (2026) (Hrsg.): Bericht zum 

Substitutionsregister, Bundesopiumstelle Substitutionsregister, 84.1 / 22.01.2026. 

Online abgerufen am 25.03.2026: https://www.bfarm.de/DE/Bundesopiumstelle/Substituti-

onsregister/_node.html. 

 

European Union Drugs Agency (EUDA) (2026): Online abgerufen am 10.04.2026: Weniger 

MDMA, aber mehr Ketamin und Kokain im Abwasser. 

https://www.drugcom.de/news/weniger-mdma-aber-mehr-ketamin-und-kokain-im-abwasser/ 
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Anhang 

 

PRESSEMELDUNG  
Stuttgart, 30.10.2025  
 

Suchthilfestatistik 2024 für Baden-Württemberg  
Riskant konsumierende Cannabis-Konsument:innen werden kaum 
mehr erreicht - suchterkrankte Frauen sind in der Suchthilfe weiter-
hin deutlich unterrepräsentiert  
In den ambulanten Suchtberatungsstellen Baden-Württembergs wurden im 
Jahr 2024 über 61.000 Betreuungsprozesse dokumentiert – rund vier Prozent 
weniger als im Vorjahr. Der Rückgang betrifft vor allem cannabisbezogene Stö-
rungen. Gleichzeitig bleibt der Anteil suchtkranker Frauen niedrig – sie sind in 
der Suchthilfe weiterhin deutlich unterrepräsentiert.  
In Baden-Württemberg wurden im Jahr 2024 über 61.000 Betreuungsprozesse in ei-
ner der rund 100 ambulanten Suchtberatungsstellen durchgeführt. Bei mehr als zwei 
Dritteln der Klientinnen und Klienten konnte dabei eine Verbesserung oder Stabilisie-
rung des Suchtverhaltens erreicht werden.  
Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Betreuungsprozesse um rund vier Prozent 
zurückgegangen. Der Rückgang betrifft vor allem cannabisbezogene Störungen. 
„Seit dem Inkrafttreten des Cannabisgesetzes beobachten wir, dass junge Cannabis-
konsumierende kaum noch in der Suchthilfe ankommen“, erklärt Annalena Volz, Vor-
sitzende der Landesstelle für Suchtfragen Baden-Württemberg (LSS). „Die gesetzli-
che Änderung hat zu Unklarheiten in Zuständigkeiten und in der Vermittlung von Ju-
gendlichen durch Jugendhilfe und Justiz geführt. Damit diese jungen, riskant konsu-
mierenden Menschen nicht durchs Raster fallen, braucht es landesweite Rahmenbe-
dingungen, die Justiz, Jugendhilfe und Suchthilfe handlungsfähig machen.“  
Trotz der rückläufigen Zahlen bleibt der Arbeitsaufwand in der Suchthilfe hoch: Die 
Betreuungen dauern länger, die Problemlagen der Klient:innen werden komplexer 
und erfordern intensivere Begleitung. Landesweit waren rund 510 Fachkräfte in über 
100 Beratungsstellen sowie in den Justizvollzugsanstalten im Einsatz. „Die Fach-
kräfte leisten Enormes. Doch während der Aufwand pro Fall steigt, werden die Res-
sourcen immer knapper“, warnt Volz. „Wir brauchen dringend Planungssicherheit und 
eine stabile Finanzierung der ambulanten Suchthilfe.“  
Alkohol bleibt Hauptthema der Suchtberatung: Fast jede zweite Person (49,7 %) 
kommt wegen alkoholbezogener Probleme in die Beratung. Auf Platz zwei folgt Can-
nabis (18,2 %), gefolgt von Opioiden (9,3 %) und Kokain (5,1 %). Das Durchschnitts-
alter der Hilfesuchenden liegt bei knapp 40 Jahren – die Jüngsten kommen meist we-
gen Cannabis, die Ältesten wegen Alkohol.  
Trotz wachsender Sensibilität für das Thema bleibt der Anteil suchtkranker Frauen 
weiterhin niedrig: Nur ein Viertel der Hilfesuchenden sind weiblich. Frauen mit Sucht-
problemen sind damit deutlich unterrepräsentiert.  
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„Suchterkrankungen bei Frauen verlaufen anders – oft verdeckt und mit Scham be-
haftet“, betont Volz. „Viele suchen erst dann Hilfe, wenn die Situation bereits sehr be-
lastend ist. Die Frauen, die in der Beratung ankommen, zeigen häufig neben der 
Suchterkrankung deutliche psychische, körperliche und familiäre Belastungen. Wir 
brauchen mehr gendersensible Angebote, die Frauen gezielt ansprechen und unter-
stützen.“  
Auch in den Justizvollzugsanstalten steigt der Bedarf: 4.639 Inhaftierte wurden 2024 
suchtbezogen beraten – fast zehn Prozent mehr als im Vorjahr. Rund 530 Personen 
konnten erfolgreich in eine Reha vermittelt werden.  
In der psychosozialen Betreuung Substituierter wurden 6.362 Menschen begleitet – 
das entspricht etwa 60 Prozent aller im Land substituierten Personen. Diese Zahlen 
unterstreichen die kontinuierlich hohe Bedeutung der Suchthilfe, auch im medizini-
schen und forensischen Bereich.  
Die LSS warnt vor den Folgen drohender Kürzungen in der kommunalen Suchthilfefi-
nanzierung: „Suchtberatung ist keine Kür, sondern Pflichtaufgabe“, mahnt Volz. „Wer 
jetzt spart, riskiert langfristig mehr Leid und höhere Folgekosten – in Gesundheit, Fa-
milie und Gesellschaft.“  
Für die Redaktion:  
Bericht zur Suchthilfestatistik 2024 in BW: https://lss-bw.de/publikationen/#statistik  
Deutsche Suchthilfestatistik: https://www.suchthilfestatistik.de/  
Kontakt:  
Klara Metzger, Referentin für Suchthilfe und -prävention, Landesstelle für Suchtfra-

gen in Baden-Württemberg, Tel.: 0711/61967-34, Mail: metzger@lss-bw.de oder 

info@lss-bw.de 
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